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Vollmotorisierte Schutzpolizei steht zur Debatte
Das Neueste über Adenauers Vorschläge — Mehrstündige Geheimsitzung des Kabinetts über die

Sicherheitsfrage — Kommt man der Endlösung näher ?
Bonn (UP). Die Bundesregierung besprach

tn einer geheimenKabinetts« teung das Sicher¬
heitsproblem und die vom Bundeskanzler in
diesem Zusammenhang vorgebrachten deut¬
schen Wünsche . Der Bundespressechef sagte
nach der Sitzung vor der Presse in Bonn , daß
außer den Kabinettsmitgliedern nur der Lei¬
ter der Dienststelle für auswärtige Angelegen¬
heiten, Ministerialdirektor Blankenhorn, an
der Konferenz teilgenommen habe.

Die Kabinettsdiskussion folgte einer Zusam¬
menkunft des Bundeskanzlers mit dem ameri¬
kanischen Hohen Kommissar McCloy am Vor¬
tage , in deren Verlauf Dr. Adenauer einige
Vorschläge über den Aufbau einer
Schutzpolizei überbracht haben soll.
Der Bundespressechef betonte, er könne über
den Inhalt der Geheimkonferenz keine An¬
gaben machen. Die Sicherheitsfrage habe je¬
doch den größten Teil der vierstündigen Ka -
binettsbesprechung ausgefüllt.

Wie jedoch aus unterrichteten Regierungs¬
kreisen verlautet , hat Bundeskanzler Dr. Ade¬
nauer den alliierten Hohen Kommissareneiner»
deutschen Vorschlag als Diskussionsgrundlage
übermittelt , der die Bildung einer wirkungs¬
vollen vollmotorisierten Schutzpolizei
mit leichten Waffen vorsieht. Diese „Emp¬
fehlung“ überbrachte Dr. Adenauer am Don¬
nerstag abend in einer Konferenz mit dem
Mnerikanischen Hohen Kommissar McCloy . _

Die Einzelheiten
Die Schutzpolizei seil nach den Anregungen

des Bundeskanzlers einer Zentrale im
Bundesinnenministerium unterstehen, ' die an
sogenannte Bezirksführer auf dem Funkwege
Weisungen erteilt . Dadurch werde es möglich ,
daß die Bundespolizei jederzeit an jedem Ort
des Bundesgebietes verwendet werden könne.
Die Polizeibezirke sollen den Regierungsbe¬
zirken der alten Provinzial-Landordnung ent¬
sprechen. Der Bundespräsident soll eine ent¬
sprechende Vorlage- zur Änderung des Grund¬
gesetzes einbringen. Damit würde die neue
Bundespolizei etwa den ehemaligen „grü¬
nen “ Landespolizeiverbänden ent¬
sprechen. Ein namhafter Polizei-Sachverstän¬
diger hat den Bundeskanzler hinsichtlich der
Örganisation dieser Polizeitruppe beraten .

Die Schutzpolizei sollte voll motorisiert und
mit leichten Maschinenwaffen ausgerüstet wer¬
den. Die Bezirke sind durch Funksprech- und
Punkverkehr direkt miteinander und mit der
Bonner Zentrale verbunden . Ein Sonderbezirk
Ost“ soll den Schutz der Zonengrenze im

psten übernehmen . Die Ausrüstung und
Motorisierung sollte nach den Vorschlägen
des Kanzlers von den Vereinigten Staaten , die
Bekleidung durch Großbritannien und
Frankreich finanziert werden . Besoldung
Und Kasernierung soll auf das Konto der Be-
gatzungskosten gehen, die jedoch nicht er-

öht werden sollen, da die Schutzpolizei als
rgänzung der alliierten Sicherheitsverbände

geschaffen werden würde. Eine Verwirk¬
lichung dieser Anregungen wird in Regie¬
rungskreisen in Bonn jedoch erst nach der
Außenministerkonferenz für möglich gehalten,'
die im September in Lake Success stattfindet
und das Thema Sicherheit mit Vorrang be¬
handeln will.

Straßburg (UP). Die europäische Ver¬
sammlung billigte mit 111 gegen 0 Stimmen
nach mehrstündiger Debatte die europäische
Charte der Menschenrechte, in der die Bildung
eines internationalen Hoben Gerichtshofes
vorgesehen ist, um die Anerkennung der fun¬
damentalen Freiheiten in den 15 Mitglieds-
Bindern durchzusetzen.

Außerdem wurde eine Reihe von Zusatz-*
anträgen angenommen, die zur Verbesserung
dieser Charte eingebracht wurden . Der nun¬
mehr gebilligte Entwurf wird den Außen¬
ministern der Mitgliedsnationen während
ihrer Tagung in Rom in der zweiten Hälfte
des Oktober zur Annahme vorgelegt werden.
Wenn der Entwurf durch die Minister gebil¬
ligt werden sollte , werden ihn die Regierun¬
gen der 15 Nationen ihren Parlamenten zur
Ratifizierung unterbreiten .

Vor der Billigung der Charte als Ganzes
stimmte die Versammlung mit 97 gegen Ö
Stimmen für die Einbeziehung einer Garantie
des Eigentumsrechtes, mit 94 gegen 0 Stimmen
bei 15 Stimmenthaltungen für das Recht der
Eltern, über die Erziehung ihrer Kinder zu
bestimmen, und schließlich einstimmig für den
Zusatz in der Charta , der alle Unterzeichner¬
staaten zur regelmäßigen Durchführung
freier Wahlen verpflichtet . In der jetzt ange¬
nommenen Fassung der Charte sind folgende
Garantien enthalten : 1 . das Recht einer Per¬
son auf Schutz des Lebens durch das Gesetz,
2 . das Verbot von Torturen sowie von un¬
menschlicheroder degradierender Behandlung,
8. das Verbot der Sklaverei bezw. der Zwangs¬
arbeit , 4. das Recht auf Freiheit und der Si¬
cherheit gegen ungesetzliche Festnahme , 5. das

rechte Flanke und das Zentrum der Südkorea¬
ner gut vorwärts kamen, stieß die linke
Flanke auf einen gleichzeitigen kommunisti¬
schen Angriff und mußte Boden abgeben.

An der Südküste wird die Bereitstellung
von Truppen für einen neuen Angriff von
den Nordkoreaner fortgesetzt. In einem loka¬
len Gegenstoß griffen Einheiten der amerika¬
nischen 25. Division einen von 300 Nordkorea-
nem besetzten strategisch wichtigen Hügel
an und nahmen ihn. Nach übereinstimmenden
Meinungen führender UN-Offlziere haben die
Nordkoreaner bereits mit erheblichen Nach¬
schubschwierigkeitenzu kämpfen.

Truppenkonzentration vor Nordkorea
2 chinesische Kommunistenarmeen versammelt

Washington (UP). Ein Sprecher des
amerikanischenVerteidigungsministeriumsgab
bekannt, daß in der Nähe der mandschurisch-
koreanischen Grenze zwei Armeen der chine¬
sischen Kommunisten zusammengezogenwor¬
den seien .

Eia Riesenskandal bei den Sowjets in Un¬
garn. Zu einem Riesenskandal kam es bei den
in Ungarn stationierten Sowjettruppen , weil
festgestellt worden war, daß eine große Menge
von Waffen an die antikommunistische Unter¬
grundbewegung verkauft worden war. Meh¬
rere Offiziere und Unteroffiziere sollen vor
ihrer Verhaftung Selbstmord begangen haben.

US-Eisenbahnerstreik abgeblasen
Truman griff entschieden durch

Washington (UP). Die beiden großen
amerikanischen Eisenbahnergewerkschaften
haben am Freitag den für kommende Woche
geplanten Streik ihrer 250 000 Mitglieder ab¬
geblasen, nachdem Präsident Truman durch
eine Exekutiv-Order die amerikanischen
Eisenbahnen der Regierungskontrolle unter¬
worfen hatte .

Der Präsident hatte am Freitag eine Exe-
kutiv -Order unterzeichnet, durch die die
Armee angewiesen wurde, unter Bezug auf ein
Kriegssondergesetz den Betrieb der Eisen¬
bahnen zu übernehmen. Truman stellte in
seiner Sonderanweisung fest, daß es für die
nationale Verteidigung und für die Sicher¬
heit der Vereinigten Staaten sowie für die
öffentliche Wohlfahrt und den allgemeinen
Wohlstand notwendigsei , diesen Schritt durch¬
zuführen.

Foreign Office dementiert. Das Foreign Of¬
fice dementierte die vom kommunistisch-chi¬
nesischen General Jeh-Tschien -Jing erhobene
Behauptung, daß britische militärische Ein¬
heiten auf das Hoheitsgebiet des kommunisti¬
schen China vorgedrungen seien , beziehungs¬
weise die Absicht dazu hätten.

soll, nach weiteren Informationen aus Kreisen
der Regierungskoalition, als eine Art Kar
der für die neue Schutzpolizeibereits in ähn¬
lichem Sinne wie die geplante Bundespolizei
organisiert werden. Aus Regierungskreisen
verlautet ferner , daß die Äußerungen des
Bundeskanzlers in seinem „New-York-Times“-
Interview über die Bildung einer Verteidi¬
gungstruppe in Paris „schockartige Wirkun¬
gen“ ausgelöst und die Verhandlungen der
deutschen Schumanplan-Delegation erheblich
erschwert hätten . In Frankreich hatte man die
Forderung des Kanzlers nach einer der Volks¬
polizei gleichwertigen Truppe dahingehend
ausgelegt , daß Dr. Adenauer einen Verband
in Stärke von mindestens 200 000 Mann ver¬
langt habe.

Bundeskanzler Dr. Adenauer hatte am Frei¬
tag nachmittag, wie aus Kreisen der Alliierten
verlautet, eine längere Aussprache mit dem
britischen Hohen Kommissar Sir Kirkpatrick.
Bei dieser Gelegenheit soH der Hohe Kom-

selner kürzlichenLondonerReise und über di«
Öaltung der englischen Regierung zur deut¬
schen Snherheitsfrage unterrichtet haben.

Bayern äußerte Bedenken
Gegen Bundespolizei -Vollmacht

Bonn (UP). Ein Vertreter des Landes
Bayern hat in einer Sitzung des Bundesrats-
Ausschusses für innere Angelegenheiten —
wie Konferenzteilnehmererklärten — Beden¬
ken gegen zu große Vollmachten für den Bund
hinsichtlich der neuen 10 000 Mann Polizei¬
reserve erhoben. Trotz der bayerischen Wider¬
stände haben sich aber die im Ausschuß ver¬
tretenen Innenminister der Länder geeinigt,
dem Bund ein gewisses Weisungsrecht über
die Polizeireservezuzugestehen. Der Ausschuß
einigte sich, die Polizeireserveneinheitlich aus¬
zurüsten, zu bewaffnen und zu uniformieren .
Das Weisungsrecht für den Bundesinnenmini¬
ster ist in einem Verwaltungsabkommen nie¬
dergelegt, das zwischen Bund und Ländern

Sine Art „Garde mobile “?
Von französisch« : Seite wurde der Bundes¬

regierung der Wunsch nahe gebracht, die neue
Schutzpolizei der „Garde mobile“ Frankreichs
entsprechend aufzubauen. Wie es beißt, wür¬
den sich die Franzosen mit rund 80 000 Mann
Schutzpolizeieinverstanden erklären . Von bri¬
tischer und amerikanischer Seite werden hin¬
sichtlich des Aufbaus einer solchen Polizei
keine Bedenken erwartet . Auch der deutsche
Oppositionsführer Dr. Schumacher (SPD)
deutete auf einer Pressekonferenz die Bereit¬
schaft der Sozialdemokraten an, einer der¬
artigen Polizeitruppe zuzustimmen. Er sagte
«m Mittwoch, daß „wir über die Polizei mit
uns reden lassen“. Dadurch sichert sich2 der
Kanzler eine Zweidrittelmajorität im Bundes¬
tag . Auch die Länder dürften keine wesent¬
lichen Bedenken gegen eine Bundespolizei
▼orbringen .

Der erste Schritt
Die von den Alliierten genehmigte Polizei¬

verstärkung von 10 000 Mann für die Länder

US-Milliardenhaushalt gebilligt
M Milliarden Dollar Gesamtausgaben

Washington (UP). Das amerikanische
Bepräsentan&enhaus bewilligte endgültig das
Budget für das Finanzjahr 1950/51 , das Ge¬
samtausgaben von 86 151 490 125 Dollar vor-
fieht . In diesem Betrag sind auch die MitW|für das Waffenhilfaprogramm enthalten .

missar den Bundeskanzler über die Ergebnisseabgeschlossen werden soll.

Bejahung fundamentaler Menschenrechte
Die Charte in Straßburg gebilligt —Freilassung der Kriegsgefangenen gefordert

Recht auf faire und öffentliche Gerichtsver¬
fahren , 6 . das Verbot der Bestrafung von Ta¬
ten , gegen die zur Zeit, als sie begangen wur¬
den, kein Gesetz bestand, 7. das Recht auf Re¬
spektierung des Privat - und Familienlebens,
8. das Recht auf Freiheit der Gedanken, des
Gewissens und der Religion , 9 . das Recht auf
freie Meinungsäußerung, 10 . das Recht auf
Versammlungs- und Koalitionsfreiheit.

Appell Frau Dr . Webers
Im Laufe der vorangegangenen Debatten

forderte die CDU-Delegierte, Frau Dr. We¬
ber die Freilassung aller deutschen ' und ja¬
panischen Kriegsgefangenen sowie die
Begnadigung aller inzwischenrechtskräf¬
tig abgeurteilten Gefangenen. 400—500 000
Deutsche . und 300—400 000 Japaner befinden
sich nach den Unterlag«! der Sprecherin allein
noch in sowjetischer Gefangenschaft. Es sei
aber unerträglich, daß selbst in Staaten , die
dem Europarat angehören, noch 1500—2000
ehemalige deutsche Soldaten zurückbehalten
würden. Hinzu komme , daß in einigen Län¬
dern noch bis in die allerletzte Zeit hinein
Hinrichtungen von Kriegsgefangenen ange¬
ordnet und vollstreckt worden seien. „Ich bitte
deshalb“

, so rief Frau Dr. Weber aus, „im
Namen der Kriegsgefangenen und ihrer Fa¬
milien, diese Prozesse möglichst schnell zu
Ende zu führen. Fünf Jahre nach Kriegsende
sollten alle europäischen Länder wissen, daß
man die unschuldigenKriegsgefangenen mög¬
lichst schnell freilassen muß. Für die aber,die man schuldig gesprochen hat , erbitte ich
Gnadenakte.“ „Wir Frauen“, so schloß Frau
Dr. Weber Ihre Ausführungen, „wollen das
Herz des neuen Europa sein“.

Die ersten Offensivstöße aufgefangen
Erfolgreiche Gegenangriffe der UN-Truppen — Weitere kommunistische

Truppenansammlungen an der Südküste
Tokio (UP). Die amerikanischen and süd¬

koreanischen Trappen gingen am Freitag
abend und in der Nacht auf Samstag an allen
Abschnittender koreanischen Front zu Gegen¬
angriffen über, nachdem die Nordkoreaner
am Freitag morgen nordöstlich Taegn vorge¬
stoßen waren and Geländegewinne erzielen
konnten.

An beiden Flanken der Front , im Gebiet
von M a s a n und nördlich P o h a n g , drangen
die Truppen der Vereinten Nationen in ört¬
lichen Aktionenweiter vor. Der letzte Brücken¬
kopf der Nordkoreaner am oberen Nak -
tong wurde von den amerikanischen Trup¬
pen aufgerieben und bis zur Bedeutungslosig¬
keit eingeengt

In seinem Kommuniqud erklärt General
Douglas McArthur, die Verbündeten hätten
dl« erfolgreiche Bekämpfung eingesickerter
gegnerischer Verbände nördlich Taegu fortge¬
setzt. In diesem Abschnitt hatten die Nord¬
koreaner in ihrem ersten Vorstoß den 500 m
hohen Pugye-Hügel 22 km nordöstlich Taegu
mit 2000 Mann besetzen können, während
weiter östlich mehrfache Angriffe der Kom¬
munisten die Südkoreaner zwangen, ihre Stel¬
lungen zur-ückzuverlegen. Am Freitag abend
drangen die im Gegenangriff befindlichen
Truppen der Vereinten Nationen wieder ge¬
gen die Kuppe des Pugye-Hügels vor.

Die dritte und die Hauptstadt -Division der
Südkoreaner setzten indessen ihre Angriffe im
Abschnitt von P o h a n g fort , während die

Der deutsche Standpunkt
Von UP-Korrespondent K. C. Tb a ler

Straßburg .
Der deutsche Delegierte Dr. von Brentano,

der nach eingehender Aussprache mit dem
Bundeskanzler von Bonn nach Straßburg zu¬
rückgekehrt ist, nahm auf einer Pressekonfe¬
renz in Straßburg Gelegenheit , den deutschen
Standpunkt zu einer Reihe von Fragen dar¬
zulegen, die in dem Wirrwarr der Meinungen
und Meldungen der vergangenen Tage nicht
immer mit der wünschenswerten Klarheit er¬
örtert worden sind. Brentano versicherte vor
allem, daß Deutschland bereit sei, „mit glei¬
chen Rechten und Pflichten “ an der Verteidi¬
gung Westeuropas gegen eine etwaige Aggres¬
sion aus dem Osten teilzunehmen. Der deut¬
sche Abgeordnete sprach sich gegen eine d i -
rekte deutsche Aufrüstung und
gegen Bildung deutscher Divisionen unter
alleinigem deutschemKommando aus , erklärte
aber Deutschlands Bereitwilligkeit, Mann¬
schaften und ^Ste Potential für eine europä¬
ische Armee S' jter einer politischen europä¬
ischen Autorität zur Verfügung zu stellen.

Brentano forderte jedoch , daß man Deutsch¬
land unverzüglich die Aufstellung einer star¬
ken Polizeimacht gestatte, um die Bundes¬
regierung instandzusetzen, die innere Ord¬
nung im Falle eines Notstandes aufrechtzuer¬
halten.

In Beantwortung von Fragen erklärte de»
Delegierte unter Berufung auf die Auffassun¬
gen des Bundeskanzlers, daß Deutschland
gegen die deutsche Aufrüstung eingestellt sei,
well es nicht glaube, daß dies die deutschen
Interessen fördern oder im Interesse der

..mnailcheirWelt liegen würde. Die gröiBer Mehr¬
heit des deutschen Volkes lehne irgendeine
Art deutscher Armee ab , die nationalistische
Interessen oder Ziele verfolge.

Auf die Frage, ob Deutschland die Beteili¬
gung an den Vorkehrungsmaßnahmen des At¬
lantikpaktes im Falle einer unmittelbaren
Aggressionsgefahr in irgendeiner Form in
Betracht ziehen würde, entgegnete Brentano:
Deutschland werde die Zusammenarbeit mi»
den Vereinigten Staaten auch in einem sol¬
chen Falle niemals aufgeben . Es werde im
Angriffsfall mit den anderen Mächten de»
Westens Zusammengehen .

Brentano drückte weiter die Überzeugung
aus, daß die Verwirklichung des Sdhuman -
planes dazu beitragen werde, den Frieden in
Europa in militärischer, politischer und sozia¬
ler Hinsicht zu sichern und so die Bedeutung
militärischer Erwägungen in der zukünftigen
europäischen Entwicklung herabzumindern
Der deutsche Politiker forderte, daß mar
Deutschland in Frieden und Freiheit leben
lasse. Deutschland wünsche nicht die Verhält¬
nisse in anderen Staaten zu ändern, und e»
wolle keine nationalistischen Interessen oder
Ziele verfolgen. Brentano sprach die Hoffnung
aus, daß Deutschland bald als gleichberechtig¬
tes Mitglied in den Europarat aufgenommen
werde. Er verwies darauf , daß die Bundes¬
republik noch nicht im Ministerkomitee ver¬
treten sei, weil es nach dem Besatzungsstatut
keine selbständige Außenpolitik führen und
keinen Außenminister haben dürfe.
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Dr . Nikolaus tot aufgefunden?
Mord oder Selbstmord?

Karlsruhe (UP). Oer Präsident des Bort -
badischen Landesfinansamtes, Or . Otto Niko¬
laus, ist von Kindern im Haardtwald bei
Karlsruhe tot aufgefunden worden.Dr. Nikolaus wurde seit dem 16. August ver¬mißt. Polizei und Staatsanwaltschaft schwei¬
gen sich über die Todesursache aus. Man
nimmt allerdings nicht an, daß ein politischerMord vorliegt, wie dies von einigen Kreisen
angedeutet worden war. Ob sich Dr. Nikolaus
das Leben genommen hat oder einem Un¬
glücksfallzum Opferfiel,ließ sich noch nichtfest¬stellen. Es wird angenommen, daß der Tod
schon vor sechs Tagen eingetreten ist.

3669 Menschen unschuldig verurteilt . In
Waldheim in Sachsen seien im Juni und Juli
3000 Menschen unschuldig verurteilt worden,heißt es in einem der Presse übergebenen
Flugblatt , das zur Zeit vom Untersuchungs¬ausschuß freiheitlicher Juristen der Sowjet¬zone in Ostdeutschland verteilt wird.

UN sollen Formosa-Frage prüfen
Ein Schreiben der Vereinigten Staaten — Malik läßt Reden übersetzen

Lake Success (CP). Die VereinigtenStaaten luden die Vereinten Nationen ein,die Übernahme des Schutzes von Formosa
durch die amerikanische Flotte „hier oder anOrt und Steile“ zu prüfen. Der Friede werdeFormosa erhalten bleiben, versicherten die
USA, so lange nicht jemand zu den Waffen
greife.

Der amerikanische Vorschlag , der in einemBrief an den UNO-Generalsekretär Lie ent¬halten ist, wurde vom amerikanischen Dele¬
gierten im Sicherheitsrat, Austin, vor Zusam¬mentreten der Rates veröffentlicht. Austinerklärte , die Vereinigten Staaten hätten kei¬
neswegs chinesisches Territorium verletzt, da
Formosa gegenwärtig weder zum kommuni¬
stischen noch zu National-China gehöre. DieInsel Fsw'Wmn* heute nichts als ein Territo¬rium , aui dem die Chinesen gebeten worden
seien , die Übergabe der japanischen Kräfte
entgegenzunehmen. Die Entsendung ameri-

Um die Regeluiig der Mitbest im mung
CDU besteht auf ihrem Entwurf

Bonn . (UP). Die CDU/CSU-Fraktion wird
auf ihrem Entwurf für ein Gesetz über die
Regelung der Mitbestimmung der Arbeitneh¬
mer bestehen, verlautet aus Kreisen dieser
Fraktion . Gleichzeitig hatte Bundesarbeitsmi¬
nister Storch dem Kabinett seinen Entwurffür ein derartiges Gesetz zugeleitet. Iij.CDU-Kreisen vertfttt man die Ansicht, daß
die Vorlage des Arbedtsministers kaum die
Zustimmung der CDU/CSU -Fraktion finden
werde. Der „Vater“ des CDU-Entwurfs , der
Abgeordnete Dr. Erhard Schröder, hat am
Freitag den Bundeskanzler aufgesucht, um
auch ihn von der Ansicht der Fraktion der
CDU/CSU zu unterrichten .

Lastenausgleichs-Differenz beigelegt
Gesetzentwurf Anfang Oktober im Bundestag

Bonn (UP). Der Entwurf des Gesetzes
über den endgültigen iMpeuausgleidh wird
dem Bundestag, wie aus Kreisen der Regie¬
rungskoalition verlautet , noch zu Beginn des
letzten Vierteljahres 1950 zugeleitet werden.
Bundesfinanzminister Dr. Schaffer hat in¬
zwischen die -sogenannten „Unkeler Be¬
schlüsse “ akzeptiert , so daß zwischen dem
Entwurf des Finanzministers und dem Vor¬
schlag der Regierungsparteien — der Vor¬
lage des Unkeler Kreises — wesentliche Un¬
terschiede nicht mehr bestehen. CDU-Kreise
sind daher der Ansicht, daß die Position der
Finanzministers mehr denn je gefestigt sei.Es sei kaum noch mit einem. Erfolg des Miß-
trauensanfrages der Bayernpartei zu rechnen.

Schwarz -weiß-rot soll nichtstrafbarsein
Kabinettsbeschlüsse zur Strafrechtsnoveile
Bonn (UP). Auf Beschluß der Bundesregie¬

rung soll das Zeigen der alten Reichsfarben
schwarz-weiß-rot zur Bekundung einer poli¬
tischen Gesinnung nicht bestraft werden . Wie
ein Regierungssprecher bekanntgab , bat die
Regierung den Vorschlagdes Bundesrates ver¬
worfen, das Mitführen von anderen Fahnen
als der Bundesflagge und ausländischen Na¬
tionalflaggen zum Ausdruck einer politischen
Gesinnung unter Strafe zu stellen. Die Regie¬
rung vertrat vielmehr die Ansicht, es soll
nicht ein neuer Flaggenstreit herauf beschwo¬

ren werden. Die nationalsozialistischenZeichendürfen dagegen nicht gezeigt werden.Während ferner die Regierung im allgemei¬nen mit Änderungsvorschlägen des Bundes¬rates zur Strafrechtsnovelle einverstanden war,Will sie daran festhalten, daß Hetze gegen dasfriedliche Zusammenleben der Völker und un¬wahre Behauptungen über eine fremde Machtunter Strafe gestellt bleiben. Die Bestimmun¬
gen der Novelle über die Verfassungsstörungerfuhren insoweit eine Änderung, als dieserArtikel sich jetzt mit der „Staatsgefährdung “
befaßt Massenterror und der Versuch der
Ausschaltung oder die Lahmlegung von ver¬
fassungsmäßigenEinrichtungen sollen bestraft
werden. *
Adenauer empfing frühere Soldaten
Bonn (UP) . Bundeskanzler Dr. Adenauer

empfing eine Abordnung des „Bundes der
versorgungsberechtigten ehemaligen Wehr¬
machtsangehörigen“

, unter denen sich eia
vierzehnmal verwundeter ehemaliger Unter¬
offizier und eine Kriegerwitwe befanden. Der
Kanzler brachte laut einer amtlichen Verlaut¬
barung bei der Besprechung zum Ausdruck,daß die Bundesregierung bemüht sei, eine
gerechte Versorgungsregelung für alle durch
dieKriegsereignissebetroffenenPersonengrup¬
pen, einschließlich der ehemaligen Berufssol¬
daten, zu finden . Er sagte zu , die Anliegen der
ehemaligen Wehrmachtsangehörigennoch ein¬
mal überprüfen zu lassen. Die Bundesregie¬
rung lehne energischVersuche ab , die Mitglie¬der der früheren Wehrmacht als solche zu dif¬
famieren. Treue Pflichterfüllung in diesem
Beruf sei auch heute noch durchaus anerken¬
nenswert.

Der frühere deutsche General der Pan¬
zertruppen, Geyr von Schweppenburg, hat den
Bundeskanzler gebeten, die ehemaligen Be -irufssoldaten bei der Aufstellung einer Schutz¬
polizei zu berücksichtigen, falls sich ein sol¬
cher Verband politisch als notwendig erwei¬
sen sollte. Auf einer Pressekonferenz erklärte
er , daß es nach seiner Ansicht jenseits der
politischen Erwägungen sachlich zweckdien¬
lich wäre, diejenigen ehemaligen Unteroffi¬
ziere und Offiziere nicht auszuschließen, die
nur ihre Pflicht getan hätten.

Der europäischen Einheit entgegen
Eine Fülle von Gedanken und Anregungen auf dem Liberalen Weltkongreß

Stuttgart (lwb). Die Delegierten des
Internationalen Liberalen Weltkongresses in
Stuttgart befaßten sich am Freitag vormittag
auf einer Vollsitzung mit Fragen der kultu¬
rellen Einheit Europas. Der Präsident der
Liberalen Internationale , de Madarlaga ,erklärte , die Grundlagen für die europäische
Einheit seien bereits gegeben. Es gelte nun¬
mehr, auf geistigem Gebiet den europäischen
Menschen zu schaffen .

Wenn die einzelnen Menschen in Europa
einmal so weit gekommen seien, daß sie sich
mit dem Wort „wir “ nicht mehr als Ange¬
hörige verschiedener Nationalitäten , sondern
als Europäer bezeichneten, werde es leicht
sein, die übrigen Probleme bei der Schaffung
einer europäischen Einheit zu lösen. Er legte
dem Kongreß zwei Entwürfe zu Resolutionen
vor, in denen die beabsichtigte Schaffung der
europäischen Universität in Brügge und des
europäischen Kulturzentrums in Genf begrüßt
und gegen das System der Pässe und Visa in¬
nerhalb WesteuropasStellung genommen wird.
In der dritten Entschließung sollen die Regie¬
rungen aufgefordert werden, sämtliche Be¬
schränkungen für den Austausch von Büchern
innerhalb Europas sofort abzuschaffen. Die
Resolutionen werden der Vollversammlung
der Liberalen Internationale vorgelegt werden.

Als Sprecher der deutschen Delegation be¬
tonte der württemberg-badische Bundestags¬
abgeordnete Ernst Mayer (FDP) die Bereit¬
schaft der Deutschen , bei der Schaffung einer
kulturellen Einheit Europas mitzuarbeiten.
Mayer, der für Bundespräsident Professor Dr.
Theodor Heuss sprach, erklärte , er könne die
Unterstützung der Bundesrepublik bei allen
Bemühungen Zusagen, den kulturellen Aus¬
tausch ln Europa und den Austausch von Leh¬
rern und Studenten zu fördern.

Als Vertreter der ukrainischen Delegation
«m Exil erklärte Professor S Dragoma -
n o w, er hoffe , daß auch junge Menschenaus-
Gebieten jenseits des Eisernen Vorhangesein¬
mal an Kursen der neuerstehenden europä¬
ischen Universität in Brügge teilnehmen kön¬
nen. Der schwedische Professor Oswald
schlug vor, in einer Erweiterung der Anträge
de Madariagas einen verstärkten Austausch

von Studenten und Professoren zwischen den
verschiedenen europäischen Staaten zu för¬
dern.

Der Vizepräsident des Schweizer National¬
rates und Präsident der Liberalen Partei der
Schweiz , A1 e a n d o, hob besonders hervor,daß zur Schaffung einer europäischen Einheit
vor allen Dingen erforderlich sei, dem Gerede
von der angeblichen geistigen oder charakter¬
lichen Überlegenheit bestimmter - Rassen und
Kulturen entgegenzutreten. Am Freitag nach¬
mittag fanden in Stuttgart - Bad Cannstatt
Sitzungen der Ausschüsse über kulturelle und
politische Fragen statt , in denen Delegierte
fast aller europäischen Staaten vaatreten
waren.

Der Kirchentag an der Arbeit
Überraschend starke Anteilnahme

Essen (epd) . Unter überraschend starker
Anteilnahme begannen die Arbeitsgruppen des
Deutschen Evangelischen Kirchentages ihre
Beratungen über das Gesamtthema „Rettet
den Menschen “. Über 8 000 Teilnehmer waren
in den drei großen Hallen des Gruga-Geländes
versammelt Besondere Anziehungskraft übte
das Thema „Vertriebene und Eingesessene“
aus, zu dem der niedersächsische Flüchtlings¬
minister , Pastor Albertz, ein einleitendes Re¬
ferat gab . Fast ebenso starke Beachtung fand
die vierte Arbeitsgruppe, der das Thema ge¬stellt war : „Ist die Kirche unglaubwürdig?“
Die lebhaften Aussprachen in den Arbeits¬
gruppen bieten die Grundlage für die Reso¬
lutionen, die am Schlußtage der Hauptver¬
sammlung vorgelegt werden sollen.

Eine Entscheidung von den evangelischenChristen für die Erhaltung des christlichen
Abendlandes kn Falle eines Angriffskriegesforderte der Rpndestagsabgeordnete und Lei¬
ter des EvangelischenHilfswerkes in Deutsch¬
land, Dr. Gerstenmaier, am Freitagabend in
einer Rede vor dem EvangelischenKirchentagin Essen. Unter anderem sagte er, die Chri¬
sten in Deutschland müßten sich heute ent¬
scheiden, ob sie für den Null eines Angriffsauf die Freiheit gemeinsam mit den anderen
au ihrer Verteidigung entschlossen seien. Es
gehe um die Erhaltung oder den Untergangdes christlichen Abendlandes.

kanischer Truppenverbände in die Gewässer
von Formosa wird ira Brief an Lie als „un¬
parteiische neutralisierende Handlung“ be¬zeichnet, die sich gleichzeitig gegen die natio¬
nalchinesischen wie die kommunistischen
Kräfte richte. Sie sei dazu bestimmt, den Frie¬
den zu erhalten.

Austin erinnerte an die am 27. Juni und am
19. Juli von Präsident Truman abgegebenen
Erklärungen über Formosa und stellte dann
in acht Punkten fest, warum die „Formosa-
Aktion unternommen wurde, die nur dem
Frieden diene und die zukünftige politische
Regelung des Status der Insei keineswegs vor¬
wegnehme, um dann zu betonen, daß eine Er¬
örterung durch die Vereinten Nationen zu
einer friedlichen —■im Gegensatz zu einer ge¬
walttätigen Lösung dieser Frage beitragenwürde“ . Weiter wird der Überzeugung Aus¬
druck gegeben , daß man nicht glaube, daß der
Sicherheitsrat von der Erörterung der Aggres¬sion gegen die Republik Korea abgelenkt wer¬den müsse oder abgelenkt werde. „Der Präsi¬
dent des Sicherheitsrats sollte inzwischen denPflichten seines Amtes nachkommen und mit
der Behandlung desjenigen Punktes der Ta¬
gesordnung fortfahren, der die Beschwerde
gegen die Aggression gegen die RepublikKorea betrifft.“

Inzwischen wurde die Sitzung des Sicher¬heitsrats eröffnet. Präsident Malik ordnete
an mit der Übersetzung der drei Reden vom
vergangenen Dienstag ins Französische fort-
zufahren ( l). Die Übersetzung nahm mehrereStunden in Anspruch.

Sieben Entlassungen in Landsberg
Auch dieses Kapitel geht zu Ende

Landsberg . (UP). Am Freitag früh wur¬den aus dem Landsberger Gefängnis der ehe¬
malige Stahlindustrielle Flick, der ehemaligenationalsozialistische Agrarpolitiker Darre, der
frühere I .G .-Farben-Direktor Ter Meer, der
ehemalige Mitarbeiter Himmlers, Rasch , fer¬
ner Rothenberger, einer der höchsten Beam¬
ten des ehemaligen Reichsjustizministeriums,der frühere Wehrmachtrichter Lehmann und
der frühere ReichspressechefDr. Dietrichent¬
lassen. Flick und Dr. Dietrich suchten sich so¬fort nach ihrer Entlassung irgendwelchenFra¬
gen und photographischen Aufnahmen der an¬
wesenden Reporter zu entziehen. Die GattinFlicks stellte sich vor ihren Mann, als dieser
einen neuen Mercedes-Wagen bestieg, mit dem
er abgeholt wurde. Dietrich, in einer blau um¬
gefärbten Uniform der ehemaligenWehrmacht,wie sie alle Landsberger Gefangenen tragen,stand zunächst etwas unsicher vor dem Ge¬
fängnistor . Als ihn dann ein Kameramannaufnehmen wollte, rannte er davon, der Stadt
Landsberg zu , um der Verfolgung durch di6
Reporter zu entgehen. Ein Freund Dietrichs
sagte, der 53jährige ehemalige Reichspresse¬chef werde sich nach Köln begeben, wo et
auch früher seinen Wohnsitz hatte .

Hallstein zum Staatssekretär ernannt . Der
Leiter der deutschen Schumanplandelegation,Professor Dr. Hallstein, ist zum Staatssekretär
Im Bundeskanzleramt ernannt worden.

Hanshalt soll verlängert werden. Das Bun¬
deskabinett beschloß , den vorläufigen Haus¬
haltsplan durch Gesetz noch um weitere drei
Monate bis 31. Dezember verlängern zu lassen,da die Vorlage des neuen Budgets nicht frist«
gemäß bis zum 30 . September erfolgen könne

Ostzonen-Nationalkongreß begann
. Pieck spricht von „ganz Deutschland“

London (ZSH) . In der russischen .ZoneBerlins wurde heute der Kongreß der von denKommunisten ins Leben gerufenen Natio¬nalen Front mit einer Massenversammlungim Lustgarten eröffnet. Auf der Sitzung, dieder Massenkundgebung vorausging, billigteder Rat der „Nationalen Front“ das Wahl-
programm , das von einem Vertreter des Ratesals ein kämpferisches Programm zur Befrei¬
ung Westdeutschlands bezeichnet wurde . Wil¬helm Pieck richtete an den „Nationalen Kon¬greß“ ein Schreiben , in dem er der Gewiß¬heit Ausdruck verleiht, daß dieser Kongreßein neuer Ansporn für „unsere Nation“ seinwerde , ganz Deutschland an der Seite de?großen Sowjetunion in die Friedensgemein¬schaft aller demokratischen Völker einzuglie-dera .

Wo einst Bismarck wirkte . . .
Ostberlin soll wieder Regierungssitz werden

Berlin . (UP) . Der Berliner Ostsektor sollim Verlaufe der kommenden Jahre endgültigzur Regierungsmetropole der Ostzone umge¬baut werden, geht aus einem Bericht der so¬wjetamtlichen „Täglichen Rundschau“ hervor.Vor allem ist der Ostberliner Lustgarten bis

zum 1 . Mai des kommenden Jahres als reprä«sentativer Versammlungsort des Berliner Ost¬sektors vorgesehen. Die Ruine des histori¬
schen Berliner Stadtschlosses soll vollständigverschwinden. Die berühmten Landen sollenerneut die Prachtstraße Ostberlins bilden. Un¬ter den Linden werden zahlreiche Botschaftenund Regierungsgebäude entstehen . Die sowje¬tische Botschaft ist bereits im Bau und zun) |Teil in der Fertigstellung begriffen. Der Wil¬
helmsplatz, Sitz aller bisherigen Regierungensoll auch in Zukunft wieder Regierungssitzsein. Die Hauptgeschäftsstraße Ostberlins solldie Friedrichstraße werden.

Mit Pechfackeln gegen die Polizei
Zusammenstöße in Solingen

Solingen (UP) , ln der Umgebung der So¬
linger Stadthalle kam es zu Zusammenstößen
zwischen der Polizei und FDJ-Angehörigen,ln deren Verlauf zwei Polizeibeamte und meh¬
rere Zivilisten verletzt wurden . Von FDJlern,die von einer Kundgebung kamen, wurde diePolizei mit Pechfackeln und Knüppeln ange¬griffen. Die Polizei machte von ihrem Schlag¬stock Gebrauch.

AUS DEM WIRTSCHAFTSLEBEN
Maßnahmen zur Sicherung der Einfuhr

Um eine ausreichende Versorgung der deut¬
schen Wirtschaft sicherzustellen, hat sich die
Bundesregierung — laut einer amtlichen Mit¬
teilung — im Zusammenhang mit der Lageauf dem Weltmarkt entschlossen , in größeremUmfange Soforteinkäufe an wichtigenRohstoffen und Nahrungsmitteln durchzu¬führen . Das zu diesem Zweck von den Bun¬desministerien für Wirtschaft und Ernährungund vom handelspolitischen Ausschuß desKabinetts gebilligten Programm sieht die Be¬
reitstellung von Devisen für nicht-liberali-sierte Einfuhren vor, die den Bedarf für min¬destens drei Monate decken werden. Die Ge¬samtsumme wird zu etwa gleichen Teilen auf
Landwirtschaft und Industrie ent¬fallen. Wie das Bundespresseamt weiter mit¬teilt , sieht das Programm die denkbar größte
Ausschöpfung der durch die Handelsverträge,die europäische Zahlungsunion und die ERP-
Zuteilungen gegebenen Möglichkeiten vor, ein¬
schließlich der Bereitstellung gewisser Be¬
träge freier Dollars. Die eingeleiteten Maß¬
nahmen haben die grundsätzlicheZustimmungder alliierten Hohen Kommission gefunden.

USA beschränken Zackerexport
Des amerikanische Handelsministerium gabbekannt daß mit Wirkung vom 1 . Septem¬ber ab die amerikanischen Zucker-Exporte

eingeschränkt werden.

Bisher 166 000 Besucher der Funkausstellung
Einer Düsseldorferin wurde als 150 000. Be¬

sucher der „Großen Deutschen Funkausstel¬
lung 1950“ neben «hier Bonbonniere und einer
Blumenspende ein Groß -Super-Rundfunk-
gerät überreicht Am Freitag waren bereits
über 160 000 Besucher der Ausstellung ge¬zählt.

„Hogafa“ Stuttgart 1950 eröffnet
Die große süddeutsche Hotel- und Gaststät-ten-Fachausstellung (Hogafa) mit Konditoren-

schau wurde in Stuttgart eröffnet Der erste
Vorsitzende des Deutschen Hotel- und Gast¬
stättenverbandes , P a u 1 y - Stuttgart hob in
seiner Ansprache die Bedeutung des Gaststät¬
tengewerbes für den Fremdenverkehr hervor,den er als „unsichtbarte Export“ bezeichnete.Er betonte, daß die „Hogafa“ dazu beitragen
werde, das devisenbringende deutsche Hotel-
und Gaststättengewerbe gegenüber dem Aus¬
land konkurrenzfähig zu halten . Wirtschafts¬
minister Veit hob die wichtige volkswirt¬
schaftliche Funktic» der Ausstellung hervor
und sagte, der Standard des Hotel- und Gast¬

stättengewerbe sei die Visitenkarte einesLandes. Die „Hogafa“, die auf einem Aus¬
stellungsgelände von mehr als 13 000 Quadrat¬metern in zwölf großen Hallen die neue¬sten Erzeugnisse von rund 400 Ausstellernaus dem Bundesgebiet zeigt, wird bis zum4 September geöffnet sein.

Notstandsarbeiten in Schwäbisch Gmünd
Im Kreise Schwäb. Gmünd soll das Land«Straßennetz im Rahmen eines größeren Not«

standsarbeitsprogrammes instandgesetzt wer¬den. Die Kosten für dieses Projekt belaufen
sich auf 350 000 DM. Wie aus dem württem¬
berg-badischen Arbeitsministerium verlautet,soll dazu aus Landesmitteln eine verstärkte
Förderung in Höhe von 135 000 DM gegebenwerden. Die Zuweisung dieser Summe bedarf
noch der Zustimmung des Finanzministeriums.Bei den Notstandsarbeiten soll auch ein Teil
der Arbeiter des amerikanischen Reparatur¬werks in Schwäb. Gmünd nach dessen Auf¬
lösung beschäftigt werden. Die Firma Schenk,die ihre Produktion bald wieder in den frei¬
gegebenen Werkhallen aufnehmen wird, kann
nur einen Teil der entlassenen Arbeiter be¬
schäftigen.

Obstbauern fordern Schutzmaßnahmen
Radolfzell (Id). Über 1000 Obstbauers

aus dem Bodenseegebiet protestierten in Ra¬
dolfzell gegen die vor allem durch die starken
Einfuhren eingetretenen Preisstürze . Schon
seit Tagen würden zum Beispiel für ein Kilo¬
gramm Zwetschgen nur zehn Pfennig gezahlt
und die Preise für Äpfel schwankten zwischen
fünf und zehn D-Mark pro Zentner , wäh¬
rend man in den Läden der Städte den
zwei- bis fünffachen Preis bezahlen müsse.
Die Kundgebung spiegelte die Unzufrieden¬
heit 'Ser Obstbauern mit den Maßnahmen und
Handelsverträgen der Regierung wieder. Es
sprachen die baden Präsidenten des badi¬
schen landwirtschaftlichen Hauptverbandes,der Bundestagsabgeordnete Schill und Land¬
tagsabgeordneter Klaus. Nach sehr lebhafter
Aussprache wurden in einer Resolution fol¬
gende Forderungen aufgestellt: Ausdehnung
der Sondertarife der Eisenbahn für Gemüse-
transporte auch auf Obst, gesetzliche Veran¬
kerung der Sortierungsbestimmungen, staat¬
liche Ausfallbürgschaften zur Erleichterung
der Obstausfuhr nach dem Ausland und der
Ostzone, ' Berücksichtigung der Interessen de*
Obstbaues ip allen Handelsverträgen, Anwen¬
dung des Gewichtszolles anstelle des Wert¬
zolles , Senkung der Branntweinsteuer , damit
der Obstbauer seine Brennmaiscfie auf ehr¬
lichem Wege verwerten könne.
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Glanz und Ruhm lockt viele Russinnen
Wem Man kn Dienst der sowjetischen Geheimpolizei steht . . .

Aktiver Einsatz der Jugend
Studenten sollen Landjugendarbeit in Schwung bringen

anderen Land, wo eine ge-
beeteht, gehören dieser

Jea maa aa , wie ta Bofinad . Etwa ein
i aller »owjetUchwa Agoattenen des
tlad von smh aus >a diesem Beruf ge-

kaapaiaa. Swof Drittel weedm gelockt und
sind den Lockungen bofljmgwngirioe verfallen.
Das MWD »«tat aüh m «st S* Proseat aus
Fragea zuaammea, die nicht »eiten leitende

bekleiden and freMÜch mit Hand*
g ewahren und Handgranaten

iMMagehen reretehen . Das Packten beherr¬
sche» »ie ebenfaiH ausgaeeicfanet . Strenge
epoeiliche Auebüdaeg verleiht diesen Frauen
einen gestählten ItörpeF, und besondere Kurse
schuld sie perfelat in den benötigten Welt¬
sprachen sowie ia unbedingt notwendigen
Agonrionallüren . Kar i Prozent des gesamten
Frauen-MWT ) siad sogenannte T-Spitzel.

Fräulein Katja erzählt
Noah Aussagen einer zum britischen IntelH*

gecee Serviee ^bergetoafeaea Angehörigen
aes russ^ cken MWl) bietet sieb einfachen rus-
skchen Freuen dusch eia sogenanntes Agen-
teRstudium mit steattiofeer Forderung die Möge
lichtet , in der ÜdSSR Mae ungewöhnliche
Lauftehn au absolvieren. Mädek , denen sonst
keine sonderlich prominente Stellung in ihrem
Leben geboten worden wäre, haben durchdie
Stipendien des „Genossen Berija “ die Mög¬lichkeit, ki ihrem L* jade au einem „schwei¬
genden Ruhm und Griene “ au kommen, wie
der MWD- (früher Glftj- und NKWD -) Chef
sieh ausdrüekte. Fräulein Katja Srelinska ,die von ihrem Gewehten , einem russischen
Spionateeiter , verlassen wunde und deshalb
im Auüand blieb, sagte in einem interview )
„Jedes noch so charakterlich wertvolle Mäd*
dien wird den Verlockungen des MWD ver¬
fallen, wenn es aus Rußland stammt . Der Un*
temehied zwisd^ i menschlicher Tiefe und ge#
sefigchaiftMcJier Höhe, der durch den Beitritt
»um MWD ütoerwignden werden kann , ist sq
gewaltig, daß ein Vergleich i$it dem einfachen
russischen Lebensvecbäütnieceh unmöglicher¬
scheint.“

Man wird „Weltfrau “
Welches junge, inteBigaate Mädchen wilj

nicht di? ganse Weft teanenlernen ? welche
junge Frau wöl mc^it selbst die Atmosphäre
großer geseBecfaa^ icher Empfänge erleben?
Welche Russin wfll nicht immer genug Geld
in der Tasche kabsß , mit nwsgcwafalter Gar*
derdtoe gekleidet »gm unß von dgr unwissen¬
den nriftwliehgn verehrt und um#
schwürt werden? $ae oRe, aas die das MWD
her»»tritt haben die Wahl, Mit ihres Lebens
den freudlosen russischen Awtag auf sich zip.nehmen oder Gewissensbisse wyi überwinden
und dafür „Weitteaue»“ zu sein. Das allge¬
meine Lebeji der Russinnen ist so wenig ver¬
lockend , daß die gedenken schnell beiseite ge-
ischoben werden . Was tut es schließlich , wenn

man einmal Katja Srelinska , ein andermal
Gen-ja Lidikow und ein drittes Mal die Fran¬
zösin Evelyne Gazette ist? Ist es nicht ein
prickelndes Gefühl, unter dem Schutze eines
Weltreiches mit gefälschtem Paß alle Länder
der Erde zu bereisen? Überwindet man nicht
bestehende Skrupel, wenn begangene Doku-
mentendiebstähle und Einbrüche in fremden
Staaten vom eigenen Recht gedeckt werden
und hn Dienst des Vaterlandes geschehen?

Wenn man Nctie aus legt
Ist es schließlich so schlimm, sich als Frau

einmal einem gefährlichen Gegner zur Errei¬
chung des Zieles hinzugeben? „Es ist ' alles
nichts gegen das Märtyrerleben einer russi¬
schen frau “, antwortet Fräulein Srelinska.
„Ich weiß , Frauen anderer Nationalitäten ver¬
stehen das im allgemeinen nicht. Das kann
jedoch unsere Auffassung nicht erschüttern .
Leider habe ich den gestellten Anforderungen
nicht standgehalten, weil in mir die Sehnsucht
nach wahrer Liebe durchbrach, die mir meirj
Freund nicht geben wollte. Wahre Liebe im
MWD ist oft gefährlich. Weil ich noch nicht
sterben möchte , bin ich übergelaufen .“

Das Schwergewicht legen die Spitzen der
weiblichen MWD-Abteilung bei der Werbung
des Nachwuchses auf Frauen , die eine „leichte
Ader“ haben. Eitelkeit und Liebe sind
maßgebende Faktoren im Rahmen der öst¬
lichen Politik. Sie gelten sowohl für die rus¬
sischen Agentinnen und werden von diesen
wiederum auch verwendet , um die Netze aus-
julegen, in denen nicht selten eine , schmach¬
tende Beute zappelt, der jedes Geheimnis ab-
getrotzt werden kann.

Etat Mann mit zwei Ehefrauen
Heilbronn (hpd) . Er saß sonst als Ange¬

stellter im Justizgebäude. Jetzt saß er auf der
Anklagebank, und zwar hatte er sich wegen
fcoppelehe und falscher eidesstattlicher Aus¬
sagen vor der Großen Strafkammer zu ver¬
antworten. Seine erste Frau hatte er seit der
Ausweisung aus der Tschechei im Jahre 1946
nicht mehr gesehen ; sie lebte aber , ebenfalls
ausgewiesen , mit den drei Buben ganz in der
ftäh« seines Wohnortes. Als er sich mit der
zweiten Frau verehelichte, gab er die eides¬
stattliche Versicherung ab, daß er geschieden
sei . Dies traf nicht zu . Er hatte zwar einmal
die . Scheidungsklage eingereicht, diese aber
pach der Versöhnung wieder zurückgezogen,
ftur die ‘bisherige Unbescholtenheit und die
besonderen Verhältnisse in der Nachkriegszeit
gewahrten den Angeklagten vor dem Zucht¬
haus. Er kam mit einer Gefängnisstrafe von
zehn Monaten auf Grund der mildernden Um¬
stände davon. Vor dem Scheidungsrichter
wird nun geklärt werden , welche Frau ihm
gehört.

Gefährliche Einbrecherbande gefaßt
Me teieb Mir Unwesen in vielen Orten des Mittelrheins

Darmstadt . (ZÄH) . Den Ermittlun¬
gen der Polizei von Üasmstadt, Groß-Gerau
und Raunheim gelang es, eine seit langem ge¬
suchte Verbrecherbande festzunehmen, ln
einem Kraftwagen , c%r in einer Raunheimer
Seitenstraße aSgeetejlt war, schlief der aus
Offenbach stammende 10jährige Bäckerlehr¬
ling Höret Keßler. Man fand bei ihm eine
Schrechschiußpistoi «, einen Totschläger, ein
Messer, eisen fhotoeppavat und eine blutbe¬
fleckte Hose . Der Festgenommene legte das
Geständnis ab, nachts zuvor fai einem Fotoge¬
schäft in Darmstadt-Aiheilgen und auch in
Groß -Genau Einbrüche verübt zu haben . Durch
seine Aussage gelang es, zwei weitere Kom¬
plicen, die ebenfalls aus Offenbech stammen,
den 20jährigen Helmut Hergert und den 24-
jährigen Heinz Regenfuß, au verhaften .

Es »teilte sich heraus , daß der Polizei ein
großer Fang gelungen was. Die drei Burschen
gaben einen größer« ! Aetockefostahl in Köln
izu, einen Diebstahl in Limburg, zahlreiche'Schaufenstereinbrüche in Rüsselsheim, Lim¬
burg, Mütenbeng, Mannheim, Oppenheim,
Ludwigshafen und Groß-Genau; vor allem
hatten sie es auf Textilien und Fotoapparate
abgesehen. Ferner stahlen sie aus abgeeteilten
Autos öfters Benain. Wegen eines verschul¬
deten VerkehrscudalR und Fahrerflucht wur¬
den sie ebenfalls von der Polizei gesucht.

Anführer der Bande war der 24jährige Re¬
genfuß. f>ie polizeilichen Ermittlungen sind
noch nicht abgeschlossen, da man vermutet ,daß nicht nur weitere Verbrechen der Bande
aufgeklärt, sondern auch noch Komplicen fest¬
gestellt werden.

14 köpfige Diebesbande verhaftet
Karlsruhe . (Iwb) . Eine 14köpfige Diebes¬

bande aus dem ehemaligen DP-Lager konnte
dieser Tage in Zusammenarbeit mit der Lan-
despoHzei und der städtischen Polizei verhaf¬
tet Werden . Die Bande hatte ihre Diebstähle
mit Hilfe eines Lieferwagens in der näheren
ijnd weiteren Umgebung der Stadt Karlsruhe
begangen .

Ulmer Totobetrüger geflüchtet
Ulm (lwb). Die vom Gericht angesetzte Ver¬

handlung gegen den Totobetrüger Latzei und
seine Komplicen konnte nicht stattfinden,weil der Angeklagte inzwischen geflüchtet ist.
Er wird bereits steckbrieflich gesucht. Latzei
hatte zu Beginn dieses Jahre bei der Toto¬
hauptstelle Ulm einen Gewinnanspruch in
tföhe von 165 000 DM geltend machen wollen.
Durch umfangreiche polizeiliche Erhebungen
war es jedoch gelungen, ihn des Betrugs zu

überführen.

Stuttgart (lwb ). Auf Schloß Hohenheim
begann ein viertägiger Lehrgang für Studen¬
ten der Landwirtschaft. Die Studenten sollen
praktische Hinweise erhalten für einen drei¬
monatigen Einsatz in württemberg-badischen
Landkreisen. Veranstalter des Lehrgangs ist
die Abteilung für „ländliche Bildungsarbeit“
beim amerikanischen Landeskommissariat für
Württemberg-Baden. An dem Lehrgang neh¬
men 30 Studenten der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim teil. Wie die „Jugend¬
hilfe Land“

, die an der Gestaltung des Lehr-
tangs mitbeteiligt ist, hierzu mitteilt , sollen

ie in den Landkreisen zum Einsatz kommen¬
den Studenten vor allem die „Landjugend¬
arbeit in Schwung bringen“. Die Landjugend
werde von den Studenten zu sportlicher Be¬
tätigung angeregt und durch Filmvorführun¬
gen und Vorträge einen geistigen Ausgleich
für ihre körperliche Arbeit erhalten .

Für Berücksichtigung der Sozialstudien
Heidelberg (lwb) . Die Teilnehmer an

der „Internationalen Arbeitsgemeinschaft für
Sozialstudien“ hielten in der Heidelberger
Lehrerbildungsanstalt ihre Schlußsitzung ab.
in nahezu 6 Wochen, ■vom 17. Juli bis 25.

August, haben rund 100 Erzieher aus den USA,der Bundesrepublik und aus anderen euro¬
päisch« ! Ländern Pläne für eine stärkere Be¬
rücksichtigung der Sozialstudien in den Lehr¬
plänen der Schulen ausgearbeitet Bei fast
allen Teilnehmern herrschte Einstimmigkeit
darüber , daß die Erziehung zu freien und ver¬
antwortungsbewußten Staatsbürgern eine we¬
sentliche Aufgabe des modernen Pädagogen
sei. Die Teilnehmer aus Württemberg-Baden
kündigten in ihrem Schlußbericht für den
kommenden Herbst die Veröffentlichungeines
„Lehrplanausschusses“- in einer Sonderbeilage
der pädagogischenZeitschrift „Schulwarte“ an.
Ein Exemplar des Endberichtes der württem¬
berg-badischen Teilnehmer über die gesamte
Arbeitstagung soll dem kulturpolitischenAus¬
schuß des württemberg-badischen Landtages
überreicht werden. Die Lehrerakademie Com-
burg bei Schwäbisch Hall soll aufgefordert
werden, für alle Lehrer Lehrgänge in Sozial¬
studien durchzuführen. Unter Sozialstudien
werden Fächer wie „Politik“, „Sozialkunde“,
„Gemeinschaftskunde“ und ähnliches verstan¬
den., Weiter wird in dem Bericht gefordert,dafTden Sozialfächem innerhalb der Lehrer¬
verbände mehr Aufmerksamkeit geschenkt
werden soll.

Einteilung der Fußball -Bezirksklassen
Nordwürttemberg - Spieljahr 1950/51

Durch die Neubildung der 2. Amateurliga
werden die sieben Bezirksklassestaffeln für
das Spieljahr 1950/51 nach dem Tabellenstand
des letzten Spieljahres unter Vorbehalt wie
folgt aufgeteilt:

Bezirk Stuttgart
SV Vaihingen -F ., SV Schönaich , SpVgg . Böblingen ,

SKV Botnang , SG Weil im Dorf , TSG Allianz
Stuttgart , VfL Wangen , VfB Waiblingen , TSF Welz¬
heim , TSV Waldenbuch , FC Gärtringen , TSV
Sehwaigheim , TV Zuffenhausen , SV Stuttg . Kik -
kers Res .

Bezirk Enz/Murr
SpVgg . Benningen , FV 08 Bissingen , TSV Bennin -

§en , SKV Leonberg , SGV Murr, SKV Ruteshelm,
KV Eglosheim , FV Markgröningen , TSV Bönnig -

heim , SV Sternenfels . Der 11. und 12. Platz wird
in Entscheidungsspielen zwischen dem Tabellenzwei¬
ten der A -Klasse ermittelt .

Bezirk Unterland
SV Lauffen , TSV Kochendorf , TG Böckingen ,

SpVgg . Neckarsulm , SpVgg . Frankenbach , Elsen¬
bahn -SV Hellbronn , TSV Talhelm , SpVgg . Möck -
milhl , VfB Bad Rappenau , SV Großgartach , TSV
Weinsberg , TSV Willsbach oder SC Züttlingen , FV
Böckingen Bes .

Bezirk Kocher/Rems
FC Urbach , VfL Schorndorf , VfL Heidenheim , SF

Schnaitheim , SV Plüderhausen , FV Vikt . Wasser¬
alfingen , SV Hussenhofen , SSV Aalen , TSB Heiden¬
heim , TV Oberkochen , oder SF Gmünd . Der 11. und
12. Platz wird in Entscheidungsplelen der Tabellen -
zweiten der A -Klasse ermittelt .

Bezirk Neckar/Fils
VfB Obereßlingen , TSG Salach , FC Uhingen , FV

Vorw . Faurndau , TSV Weilheim , FV SF Neuhau -
sen -F . , _SV Denkendorf , FV Mettingen , TSV Wend¬
lingen , VfB Relchenbach -F . Der 11. und 12. Platz
wird ln Entscheidungsspielen der Tabellenzwelten
der A -Klasse ermittelt .

Bezirk Donau/Iller
TSV Altenstadt , TSV Klingenstein , TSV Langenau ,TSV Babenhausen , VfL Ulm , TV Wiblingen , FC

Bellenberg , TSV Pfaffenhofen , FV Weißenhorn ,TSV ' Pfuhl , FV ülertlssen , TSG Söflingen .
Bezirk Hohenlohe

TSV Dörzbach , VfB Bad Mergentheim , SV Ohrn -
berg , FC Oberrot , TSV Gerabronn , FC Creglingen ,TSV Ingelfingen , VfR Altenmünster , TSV Hessental ,SpVgg . Gröningen -Satteldorf , FC Tauberrettershelm .

Siebter belgischer Etappensieg
Matte Fahrt bei der 12. Etappe

Nach der schnellen Bergetappe zeigte das
jetzt noch 43 Teilnehmer starke Feld der
Deutechlandfahrer auf der zwölften Etappe,von Bad Reichenhall nach Regensburg, über
218 km, wenig Initiative . Nur fünf Fahrern
gelang es, sich auf den ersten 30 Kilometern
vom Feld abzusetzen.

An der Spitze lag - der Dortmunder Heuser
(Bismarck), der mit dem Hannoveraner Knoke
(Heidemann) die erste Ausreißergruppe bil¬
dete, bis Knoke zurückfiel. Heuser wurde
vom Belgier Peters (Expreß) und den beiden
Dürkopp-Fahrem Schulte-Köln und Diede-
riehs-Dortmund verfolgt. Diederichs hatte
einen Lenkerbruch und mußte mit halbiertem
Lenker allein weiterfahren . Er kam als Vier¬
ter durchs Ziel. Schulte und Peeters erreichten
den nun 130 km allein gefahrenen Heuser kurz
hinter Straubing, 40 km von dem Etappen¬

ziel in Regensburg. Im Spurt erwies sich der
Belgier Peeters als der Schnellere .

Die Plazierungen : 1 . Peeters-Belgien (Ex¬
preß) , 6 :25,30 Std. 2. Schulte-Köln (Dürkopp),
gleiche Zeit. 8. Heuser-Dortmund (Bismarck),
gleiche Zeit. 4. Diederlchs -Dortmund (Dür¬
kopp), 6 :28,34 Std. 5. Pankoke-Bielefeld (Bis¬
marck), 6 :41,52 Std. ,
Paarungen des Boxkampfes Trier — SV Prag

Für den Amateurboxkampf zwischen dem
seit Kriegsende unbesiegten BC Trier und
dem württembergischen und süddeutschen
Meister SV Prag Stuttgart wurden folgende
Paarungen gemeldet (Trier jeweils zuerst ge¬
nannt ) :

Fliegen : Frankreiter (Deutscher Exmeister ) —
Feucht . Bantam : Kork (Deutscher Meister 1949) —
Metzger . Feder : Kirsch (Rheinland -Meister 1950) —
Bachöfer . Leicht : Kinzig (Zonenmeister 1949) — Wag¬
ner . Weiter : Schmidt (Deutscher Jugendmeister 1949)— Bihler . Mittel : Breil (Rheinland -Meister 1950) —
Höss . Halbschwer : Keßler (Rheinland -Meister 1950) —
Gruber . Schwer : GiUes (Rheinland -Meister 1950) —
Saalfeld .

Jany Sieger im 400 m Kraul
Die Europameisterschaft über 400 m Kraul

holte sich der Franzose Alex Jany in 4 :48,0
Minuten vor seinem Landsmann Boiteux,
4 :50,1 Minuten. Der Deutsche Meister Heinz-
Günther Lehmann vom MTV Braunschweig
beendete den Endlauf als Dritter mit 4 :51,2
Minuten.

Die 20jährige Französin Pelissard vertei¬
digte im Turmspringen der Frauen ihre Eu¬
ropameisterschaft erfolgreich mit 85,67 Punk¬
ten vor der Österreicherin §taudinger. Die
deutsche Teilnehmerin, Paula Tatarek vom SÖ
Neptun Lürdenscheid wurde in der Endwer¬
tung vierte mit 73,87 Punkten.

Hooseman boxt ln Bonn
Im Rahmen einer Boxveranstaltung, deren

Reinertrag dem früheren Europameister Heu¬
ser und dem SchwerkriegsbeschädigtenHarloß
zufließt, boxen am Samstagabend die beiden
Amerikaner Al Hooseman und Burl Charityim Bonner Poststadion. Ihre Gegner sind der
Dortmunder Sapion und der AachenerLumma.Im Rahmenprogramm kämpfen Pinsdorf-Köln
gegen Chomotowsfei -Hamm und Neuhalfen
gegen Choziemba -Hamm. Die beiden Negertrafen am Donnerstag abend in der Bundes¬
hauptstadt ein .

Pfungstadt spielt in Cannstatt
Der Süddeutsche Faustballmeister TV

Pfungstadt trifft am Wochenende in einem
internationalen Turnier in Cannstatt auf den
Schweizer Meister TV Niederlenz , den Deut¬
schen Meister TV Eimsbüttel und den Würt¬
tembergischen Meister Tschft . Göppingen .

Wettervorhersage
Am Samstag und Sonntag überwiegendfreundlich, doch nicht ganz störungsfrei. Ein¬

zelne Gewitterbildungen möglich . Dabei ziem¬
lich warm . Höchsttemperatur« ! zwischen 24
und 28 Grad, Tiefsttemperaturen kaum unter
15 Grad. Meist schwache veränderliche Winde.

Enzyklika
zur Reinerhaltung des Glaubens

In einer bedeutsamen Enzyklika richtete
Papst Pius XIL die Aufmerksamkeit auf
„einige falsche Ansichten, die die Grundlagen
der katholischen Lehre zu untergraben dro¬
hen“ . Das Rundschreiben geht aus von den
geistigen Strömungen, die unter dem Namen
Evolution, Existenzialismus und Historizismus
heute außerhalb der Katholischen Kirche be¬
sonders verbreitet seien. Das Gemeinsame die¬
ser Geistesrichtungen liege bei aller Verschie¬
denheit darin , daß sie eine sichere Erkenntnis
übersinnlicher Dinge leugnen und ihre Auf¬
merksamkeit in erster Linie auf die konkrete
Wirklichkeit und die sinnliche Erscheinungs¬
welt richteten. Damit machten »ie eine wirk¬
liche Metaphysik, eine Gotteserkenntnis und
die Annahme eines unwandelbaren Sittenge¬
setzes unmöglich . Hieraus ergebe sich die Ge¬
fährlichkeit dieser Strömungen für die katho¬
lische Lehre.

Der Papst will den katholischen Philosophenund Theologen das Studium dieser Geistes¬
richtungen keineswegs verwehren . Er betont
im Gegenteil, daß sich oft auch in falschen
Theorien Elemente finden lassen, die wertvoll
sein können, und daß Studien dieser Art

die katholischen Wissenschaftler veranlassen
könnten, manchen Problemen philosophischer
und philologischer Natur künftig größere Auf¬
merksamkeit zu schenken als bisher . Er sieht
aber auch andererseits die Gefahr , die In der
Beschäftigungmit diesen Systemen besonders
für neüerungssüchtige Geister liegt, die sich
dem Einfluß des kirchlichen Lehramtes ent¬
ziehen , oder für solche , die an sich in guter
Absicht?eine Annäherung der Andersgläubigen
an die Katholische Kirche fördern und durch
eine zu tolerante Gesinnung in Versuchung
kommen, die Gegensätze abzuschwäehen und
das Trennende zu übersehen , um nur das
Einigende zu betonen. Es sei daher an der
Zeit einzugreifen, damit das Übel nicht weiter
um sich greife.

Die Einhertsbestrebungen verleiteten allzu
leicht dazu, eine gewisse Nivellierung der
Glaubenssätzezu erstreben , um einen gemein¬
samen Boden zu finden. Andererseits verführe
das Streben nach Modernitätserkenntnis dazu,moderne philosophische Systeme auch auf die
Glaubenswahrheiten anzuwenden und in die-

. sen nicht mehr unwandelbare sichere Werte
zu sehen , sondern tastende Versuche der Reli¬
gion. Der Papst nimmt die christliche Philo¬
sophie entschieden gegen den Vorwurf der Un¬
modernität und der Vernachlässigung des

Willens - und Affektionsgebietes in Schutz.Das bedeutsame päpstliche Schreiben schließt
mit der energischen Aufforderung an alle
kirchlich« i Oberen, nach bestem Wissen und
Gewissen Uber die Reinheit der Glaubenslehrezu wachen. (CND)

Vor Ernennung neuer Kardinale
Seit dem Ableben des Kardinals Lavitranoumfaßt das Heilige Kollegium noch 53 Kardi-näle, von den« i die Großzahl das 70. Lebens¬

jahr überschritten hat Von den ursprüngli¬chen 70 Sitzen im Heiligen Kollegium ist nicht
ganz ein Viertel vakant geworden, so daß die
Frage der Ernennung neuer Purpurträger im
Vatikan nicht mehr allzu lange aufgeschobenwerden kann. Dazu kommt, daß das Kardi¬
nalstaatssekretariat seit sechs Jahren eben¬
falls verwaist Ist Obwohl seit einiger Zeit
von einem bevorstehenden Konsistorium die
Rede ist das dem Papst die Gelegenheit zur
Wiederbesetzung der vakanten Kardinalssitze
im Heiligen Kollegium geben soll, wird ' der
Zeitpunkt der Einberufung noch geheimge¬halten . Man spricht von einer beträchtlichen
Erhöhung der .Zahl ausländischer Purpurträ¬
ger, ja sogar von einem möglichen Überge¬wicht der ausländischen Kardinale gegenüberden Kardinälen italienischer Nationalität was
immerhin ein beachtenswertes Novum sein

würde . Gegenwärtig setzt sich das Kardinals¬
kollegium folgendermaßen zusammen: 19 Ita¬
liener , vier Franzosen, vier Amerikaner, drei
Deutsche, zwei Belgier, zwei Argentinier, zwei
Brasilianer , zwei Portugiesen, zwei Spanierund ein Engländer, Australier, Armenier, Ku¬
baner , Chilene, Holländer, Peruaner , Öster¬
reicher, Kanadier, Ungar, Pole, Syrer und
Chinese.

USA-Spende für das Goethehaus
Frankfurt (lh) . Auf einer Sitzung des

Verwaltungsausschusses des Freien Deutschen
Hochstiftes in Frankfurt überreichte Mr. Jal -
louk als Vertreter des amerikanischen Hohen
KommissarsMcCloy dem Hochstifteine Spende
in Höhe von 150000 DM für den Wiederauf¬
bau des Goethehauses und des Goethe -Mu¬
seums.

„Der zerbrochene Krug“ in Freiburg. Die
Städtischen Bühnen Freiburg werden Heinrich
von Kleists Lustspiel „Der zerbrochene Krug“
auch während der Vorspielzeitgeben . Die erste
Aufführung findet am kommenden Samstag
statt . Ferner sind bis zum 3. September einige
Wiederholungen vorgesehen.



ZUM SONNTAG
Dae einfältige Herz Die Verfuchung / Von Maximilian Sohl

Im tiefen Fauteuil des Bibliothekszimmers
saß der Pelzgroßhändler Martin Thomsen und
blätterte wie spielend in einem Buch . Die Bib¬
liothek bestand aus vier großen, bis an die
Stuckdecken hochgezogenen Regalen, und die
elegante Kleidung Herrn Thomsens ließen auf
soliden Reichtum schließen . Der unvoreinge¬
nommene Betrachter mußte aus den großen,
grobgeformten Händen, die das Buch hielten,den Schluß ziehen , daß Herr Thomsen seihen
Reichtum nicht ererbt , sondern erarbeitet
hatte . Man wußte sogar , wie das Vermögen, '
wie die Villa , zu der dieses Bibliothekszim¬
mer gehörte, in den Besitz dieser grobgeform¬
ten Hände gekommen . Sauber war es auf dem
Weg nach oben nicht zugegangen, das wußte
auch Herr Martin Thomsen , und gerade jetzt,
in diesem Augenblick , dachte er daran , wie er
vom strolchenden Jungen zum Pelzgroßhänd¬
ler geworden war.

Herr Thomsen schien in dem Buch gefun¬
den zu haben, was er gesucht hatte . Er las
halblaut vor: „Alles , was in der Jugend ge¬
schehen war , kehrt im Alter in irgend einer
Form wieder . . .“

Er legte das Buch zur Seite und dachte über
den Satz nach . Sein kühl-sachlicher Ge- .
schäftsverstand wußte, daß er gerade jetzt
dieser Wahrheit gegenüberstand.. Das Kind
armer Eltern, mit sieben Jahren Waise , mit
14 Jahren aus der Fürsorgeanstalt entlaufen,
bettelnd und stehlend zum Jüngling heran¬
gewachsen , dann zum erstenmal im Gefäng¬
nis gewesen , mit 22 Jahren einen Scheck um
eine winzige Null erhöht . . Herr Thomsen
verweilte dabei, den damaligen Wendepunkt
seines Lebens genau zu überdenken. — Ja ,
es stimmte, seit jener Zeit, seit jenem Betrag
war es mit ihm aufwärts gegangen. Nach
fünf Jahren war er soweit gewesen, daß er
dem Geschädigten anonym 40 000 Mark, die
Summe, die er sich damals in die eigene
Tasche gesteckt hatte , überweisen und damit
sein Gewissen hatte beruhigen können.

Kein Zweifel , der Pelzgroßhändler Thom¬
sen hatte es in den seither verflossenen vierzig
Jahren weit gebracht. Er war reich gewor¬
den. Ein bitteres Lächeln gab dem glatten
Gesicht des Sechzigjährigen etwas Fratzen¬
haftes.

Nun saß er da, und genau wie vor vierzig
Jahren lag wieder ein Scheck vor ihm. Dies
wäre an sich bedeutungslos gewesen, wenn er

nicht seit gestern so gut wie mittellos gewesen
wäre . Er hatte spekuliert, hatte falsch gesetzt,
war betrogen worden, hatte verspielt, kurz,
er war wieder arm, wie einst Wie damals —
dachte er und nahm den Scheck in die Hand,
auf dem in der gestrichelten Linie „Fünf¬
tausend “ stand Man könnte glauben, daß das
Schicksal in seiner unergründlichen Launen¬
haftigkeit Zwillingsstationen für Gut und
Böse bereithalte , denn das Wort „Fünftau¬
send“ wies hinter dem „fünf * eine Lücke auf,in die man mit Leichtigkeit die drei Buch¬
staben „zig“ hineinschreiben konnte. Damals
war hinter dem „vier“ auch eine Lücke gewe¬
sen, und das kühn hineingesetzte „zig“ hatte
sich im weiteren Lebenslauf Herrn Thomsens
als die goldene Brücke erwiesen. Er überlegt,
wenn er jetzt die drei Buchstaben in diese
Lücke setzen würde, dann wäre er gerettet —
wenn er es aber nicht tun würde, dann , ja
dann . . .

Thomsen dachte an seine Frau und seine
Kinder . Doris , die Zwanzigjährige, würde
bald heiraten , ihr Bräutigam wollte sie zur
Frau , ob sie reich war oder nicht, und Martin
sein achtzehnjähriger Sohn , war von unbe¬
stechlicher Ehrlichkeit

Und doch — waren sie nicht alle ahnungs¬
los , glaubten sie nicht , er, der Vater, sei reich ?
Thomsen seufzte schwer . Schon einmal hatte
er sein Glück gemacht durch Unehrlichkeit,
schon einmal war eine Schuld zum Wende¬
punkt seines Lebens geworden .

Hart in seiner ganzen Unerbittlichkeit trat
ein Satz vor sein geistiges Auge : Wenn du
heute ehrlich bleibst, bist du morgen arm.
Aber du hast den größten Sieg deines Lebens
errangen .

Thomsen zuckte wie unter Peitschenhieben.
Qualvoll zwang es ihn, seine Augen mrt den
großen Händen zu bedecken . — Da mit einem-
mal schien es hell in Thomsen zu werden,
er streckte sich, schob den Scheck an den
äußersten Rand seines Tisches und ging auf¬
recht und festen Schrittes hinaus, den Seinen
die nötige Aufklärung zu geben.

Martin- Thomson war ehrlich geblieben,
ehrlich, wie noch nie in seinem Leben. Und
er hatte damit nicht nur sich selbst besiegt,
sondern trag auch den Sieg über die Wahr¬
heit in jenem Buch davon , das noch auf dem
Tisch lag und dessen aufgeschlagene Seite,
wie von einer magischen Hand berührt , sich
selbst umblätterte . . .

WELTUNTERGANG

zu fallen. Schließlich war es mehr ein Schatten
als ein Lieht. Zugleich war es , als verwandle
sich die Welt . Des Nachbars Hund verkroch
sich in den Stall, die Hühner ließen die
Schwänze hängen und schlichen sich auf die
Seite, kein Fink rief mehr von den Bäumen,keine Schwalbe jagte durch die Luft. Stille
legte sich über die Welt und die Stimmen der
Menschen waren gedämpft und fremdartig.

Unheimliches schien sich in dieser Stille
vorzubereiten. Hansjörg rannte ins Haus zu¬
rück. Da traf er die jüngste Schwester in der
Stube. Sie starrte mit allen Zeichen des Ent¬
setzens nach dem Fenster, das durch das fahle
Licht einer mattschimmernden Metallscheibe
glich . „Komm “

, sagte Hansjörg, „komm her¬
aus und schau dir die Sonnenfinsternis an !“

Ihr aber stürzten die Tränen aus den Augen ,sie zitterte am ganzen Leib und brachte
schluchzend die Worte hervor : „Die Welt gehtunter , oh , die Welt geht unter !“ Und sie über¬
ließ sich der hellen Verzweiflung.

Hansjörg war es selber nicht ganz geheuer zu
Mute. Sollte das wirklich den Weltuntergangbedeuten, sollte alles jetzt in die große Fin¬
sternis sinken? Er suchte nach Vater und
Mutter und nach den anderen Geschwistern.Aber sie schienen sich alle nach allen Rich¬
tungen verlaufen zu haben, so daß die Schwe¬
ster allein und verlassen zurückgeblieben war.

„Komm mit auf die Straße“
, sagte Hansjörg,

„draußen sind Leut !“
Aber sie ließ sich nicht bereden. Wie ge¬bannt starrte sie nach dem Fenster und aus

tiefer Seelenangst schluchzte sie von neuem:
„Die Welt geht unter , oh die Welt geht unter !“

Hansjörg wandte sich wieder nach der
Haustür . Da war ihm, als sei es draußen um
einen Schein heller geworden. Er schaute nach
dem Himmel. Ein Lichtbogen, wie ein schma¬
les Mondviertel aussehend, schwamm dort
weltenfern dahin. Aber dieser Lichtbogen
wuchs zusehends, und mit seinem Wachsen
löste sich langsam der Zauberschleier, der sich
über die Welt gelegt hatte . Auf einmal stand
die Sonne wieder strahlend und unverletzt am
Himmel. Da kam das gebannte Leben in den
alten Fluß. Die Hühner trippelten wieder über
den Weg , glucksten und schüttelten den Kra¬
gen, der Hund kroch aus seinem Stall hervor
und wedelte mit dem Schweif , Schwalben
schossen am Himmel hin, und die Menschen
gingen wie ernüchtert ihren gewohnten Be¬
schäftigungen nach.

Hansjörg aber war fast ein wenig traurig ,daß das vorüber war , daß diese unheimliche
Feierlichkeit, diese tiefe Verzauberung wieder
in den Weltraum zurückgesunken war.

O. Köhler

Als Schüler hat es uns beeindruckt, als unser'Geschichtsprofessor uns gelegentlich anver¬
traute , am liebsten würde er alles an den Na¬
gel hängen, sein Amt, seine gesellschaftliche
Stellung usw. Sein Wunsch träum sei es , als
einfacher Mann irgendwo einsam in einem
Häuschen am Waldesrand zu leben, seine Kar¬
toffeln selbst zu bauen, im Stall seine Geiß zu
füttern und Brennholz und Pilze im Walde zu
sammeln. Inzwischenhabe ich eingesehen, daß
so eine versteckte, romantische Sehnsucht in
Vielen modernen Menschen schlummert. Bü¬
cher wie Wiechert ’s „Das einfache Leben“ und
Paul Kellers „Ferien vom Ich“ verdanken die¬
sem heimlichen Wunsch ihren Erfolg. Wahr¬
scheinlich hätte sich der Herr Professor bald
Wieder in seine komfortable Stadtwohnung
mit elektrischem Licht , Zentralheizung und
Telefon und der Morgenzeitung am Früh¬
stückstisch zurückgesehnt.

In dieser Sehnsucht zum einfachen Leben
offenbart sich, daß der moderne Mensch unter
der Vielfälligkeit, der Zerstreuung und Zer¬
rissenheit seines Lebens leidet. So stürzt er
sich häufig wenigstens in den Ferien in das
einfache Lebenmit Zelten, Abkochen im Freien
und allerlei romantischem Drum und Dran.
Nun ist aber die Zerrissenheit und Vielfältig¬
keit unseres Lebens etwas zutiefst Inneres
und läßt sich nicht durch äußere Änderung
unserer Lebensweisebeseitigen. Der alte, zwie¬
spältige Mensch geht mit ins Zeltlager in die
„Ferien vom Ich“ . Sören Kierkegaard , der
große dänische Philosoph, hat die Zwiespäl¬
tigkeit des Menschen aufgedeckt. „Die Krank¬
heit zum Tode “ ist es . Der Mensch lebt
in der Verzweiflung . Er will verzwei¬
felt „Er selbst sein“

, oder will verzweifelt
„Nicht er selbst“ sein. Es ist also nicht
eine - Krankheit der Zivilisation ,
sondern eine Krankheit des Her¬
tens .. Es fehlt die „Reinheit des Herzens“,
die darin besteht „Eines zu wollen“

, das
„Eine“.

Es gibt ein Grundgesetz für das menschliche
Leben: Der Mensch ist als Ebenbild, als das
Gegenüber Gottes geschaffen . Das ist seine
tiefe Bestimmung und seine Würde. Er ist
Gesprächspartner Gottes. Er hat zu hören und
zu antworten . Das ist das „Eine“ , von dem
Jesus Christus sagt, daß es „not" sei. Wer
daraufhin ausgerichtet ist, ist „einfältig“ . Im
Sprachgebrauch einer gottgelösten Zeit ist das,was seine eigentliche Bestimmung, ein Vor¬
zug, eine Tugend ist , zu einem abwertenden,
Begriff geworden.

Ich meine , wir sollten es eininal
probieren , einfältige Menschen
tu sein . Das kann man auch mitten in den
Geschäften des Tages. Es kann einer General-
direktör sein und drei Telephonapparate auf
seinem Schreibtisch haben und kann im
Grunde doch ein einfältiger Mensch sein. Von
so einem einfältigen Menschen wird Frieden
Und Kraft ausströmen.

Nach dem Willen Gottes ist das Leben auch
wirklich etwas „Einfaches “ : Tag um Tag aus
seiner Hand entgegennehmen und , wenn die
letzte Stunde kommt, sich ausstrecken und
den letzten Seufzer tun in der getrosten Zu¬
versicht : Ich kann nie aus der Hand meines
Heilandes fallen.

Matthias Claudius singt:
Laß uns einfältig werden
undLvor Dir hier auf Erden
wie Kinder fromm und fröhlich sein.

Baudis, P

Es waren Sommertage, heiß wie selten, und
die Glut schien in den Köpfen seltsame Fun¬
ken zu erzeugen. Die Leute hatten ein wichti¬
ges Getue und munkelten von Zeichen am
Himmel, andere taten weniger geheimnisvoll
und sagten einfach , es würde eine Sonnenfin¬
sternis geben, und sie nannten für dieses Er¬
eignis auch einen bestimmten Tag.

Dieser Tag kam, und die Sonne stand am
Himmel, strahlend schön wie schon die ganze
Zeit. Drüben im Nachbarhof war man mit
einer ungewöhnlichenArbeit beschäftigt. Man
hielt Glasstücke über eine Kerzenflamme und
ließ sie langsam schwarz werden. Hansjörg
trat neugierig herzu und hörte, daß man
solche Glasstücke brauche, um die Sonnenfin¬
sternis genau sehen zu können. Da die Sache
für ihn neu war, verschaffte er sich auch ein
paar Scherben, schwärzte sie und fand, daß
es ein unterhaltsames Spiel seL Aber von der

Sonnenfinsternis war nichts zu merken, und
er dachte schon, daß es ein leeres Geschwätz
von den Leuten sei.

Da , um die Mittagszeit schien sich das Ta¬
geslicht auf einmal zu verändern. Es wurde
schwächer, bekam eine fremdartige Färbung,
und man merkte, daß etwas Ungewöhnliches
im Gang sei . Hansjörg lief hinaus auf die
Straße . Da standen schon die Leute, hatten
den Kopf ins Genick gelegt, hielten ihre Glas¬
scherbe vor das eine Auge , und indem sie das
andere zukniffen, starrten sie wortlos nach
dem Himmel hinauf. Schnell holte sich Hans¬
jörg eine von den eigenen Scherben und
machte es ebenso. Und siehe da, er erkannte
deutlich, wie sich ein dunkler Rand vor die
weiße Scheibe der Sonne schob. Das Licht war
inzwischen noch fahler geworden und schien
gar nicht mehr von der Sonne zu kommen,
sondern gleichmäßig aus dem Himmelsraum

TROSTEINSÄM KE IT
Am Vßesenweg , am Waldesrand
pflückt Blumen ich mit froher Hand,
Das muntre Vöglein sang vergnügt
sein sonnenfrohes Liebeslied.
Da ging mein Herz einsam den Weg
wohl über manchen stillen Steg,
ging weiter immer weiter nur
durch grünen Wald und bunte Flur.
Kam eilig dann zu mir zurück
erzählte mir von Lieb und Glück .
Von Glück und Lieb aus ferner Zeit,
da wurde still in mir das Leid .

H. Kittel

ßefuch bei Friedrich Schnach
Wer auf die Idee verfiele (und was ist im

Zeitalter der Fragebogen und Gallup-Metho-
flen nicht alles denkbar? !), in dem schönen
Städtchen Überlingen am Bodensee ein¬
mal die Bodenfläche ins Verhältnis zu der
Kahl der hier wohnenden „Köpfe“, will sagen:
bedeutenden Männer im geistigen Bereich, zu
Betzen, der könnte fe6tstellen, daß sich hier
auf engstem Raum wenn nieht die Genies, so
doch die hohenTalentezusammendrängen. Hier
hausen der 80jährige Karl Scheffler ,
Kunstgelehrter von europäischem Rang und
Ruf , der nicht minder bedeutsame Kulturphi -
iosoph Leopold Ziegler , ferner der Dich¬
ter Friedrich Georg Jünger , « gen-
wüchsig neben dem berühmteren Bruder
Ernst, und auch Friedrich Schnack hat
hier seit einem Dutzend Jahren Heimstatt ge¬
funden. Durch alle Wandlungen der letzten
drei Jahrzehnte hindurch gehörte er zu den
beliebtesten und gelesensten Autoren.

Ich habe ihn neulich in seinem Häuschen
oben am ÜberlangerSteilhang besucht, von wo
der Blick über den See zu den Schweizer Ber¬
gen hinüber schweift. Ich lernte einen feinen,
fest in sich gegründeten Mann kennen, der
nicht viel aus sich hermacht, gleichwohl aber
sein Dichtertum als verantwortungsvolles,
priesterliches Amt auffaßt „Helfen und heilen
ist die Aufgabe des Dichters“ — dieser Satz
von ihm aus unserem Gespräch hat sich mir
eingeprägt — „und er muß auf dem Glau¬
bensgrund einer Weltanschauung ruhen “. Nun:
welche Zeit bedürfte solcher hegenden, heilen¬
den Kräfte eher als die unsrige?

Schnack ist über den Genossenschaftsbeam¬
ten und Journalisten zum schöpferischenWerk
gekommen, das er selber heute , da er an der
Schwelle des siebten Jahrzehntes steht , als
eine natürlich gewachsene Einheit über¬
schaut : Von seiner Liebe zu den Schmetter¬
lingen geriet er an Pflanze und Blume, zu
den Heilkräutern im besonderen, dann zur in¬
brünstigen Erdnähe, die auch Naturheilkunde

und Biochemie einschließt. Und wenn ein
Buch von ihm „Der glückselige Gärtner " heißt,
so könnte man diesen Titel symbolisch über
sein ganzes dichterisches Werk setzen, das
dem — wenn der Ausdruck erlaubt ist —
Abgeklärt-Elementaren verhaftet ist , das
überquillt von echter Naturgebundenheit, ja
gelegentlich romantischer Naturseligkeit —
vielleicht darf man seine geistige Haltung
auch in einem schönen Sinne „Weltfrömmig¬
keit“ nennen. Daß „so etwas“ diese Gefühls¬
nähe und -wärme gerade in unserem techni¬
schen Zeitalter, dem die natürlichen Bildun¬
gen der Menschen an die mütterliche Erde
verloren zu gehen drohen, viele Leser anzieht,
als Gegengewicht sozusagen , zu ihrem natur¬
entfremdeten Dasein, ist verständlich und er¬
freulich. So ist Schnack im Grunde immer
Lyriker , auch wenn er Romane schreibt
„Dichtung ist Gesang “, so formuliert er bündig.

Schnack ist gebürtiger Mainfranke ; frühere
Stationen des nun am Bodensee Eingewurzel¬
ten waren Dresden, München, Mannheim,
Freiburg . Diese Landschaften sind Wort und
Gestalt in seinem Werk geworden. Aber nicht
nur der deutsche Wald hat ihm seine Mär¬
chen zugeraunt (wie sie etwa in den entzük-
kenden frühen Romanen„Sebastian im Walde“
und „Beatus und Sabine“ hinter der „Wirk¬
lichkeit“ geistern) — er ist auch, so erfahre
ich von ihm, viel gereist, kennt fast ganz
Europa und hat auch Zauber und Grauen der
Tropen erlebt Sein Buch „Große Insel Mada¬
gaskar“ zeugt davon, und ich habe Gelegen¬
heit , in dem Zimmer in dem wir plaudern,
unmittelbare, konkrete Erinnerung« ! an jene
Fahrten zu betrachten.

Es ist gut, bei Friedrich Schnack zu sitzen,
zumal in guten Gesprächen beim Wein. Viele
Menschen haben ihm schon in Zuschriften be¬
zeugt daß seine Bücher ihnen innere, Erhe¬
bung, Glauben an das Gute und Edle, Trost
gab« t. Und das ist genau das, was er selber
will. Karl Fuß

Gefchichten aue Malaya
Von Friedrich Schnack

Aus dem tiefen Urwald, erzählte Matiiias,
hatte ich eines Tages einen Malaien mit zur
Küste genommen. Der Mann, ein Hinterwäld¬
ler , hatte noch niemals das Meer gesehenund
auch "noch nie einen Dampfer.

Der Kapitän hatte an Bord eine kleine Eis¬
maschine und brachte mir für mein Getränk
ein Stückchen Eis , eine Köstlichkeit für einen
von der Hitze ausgedörrten Menschen . Ich ließ
meinen Mann den weißen Brocken anfassen,
die brennende Kälte machte groß« ! Eindruck
auf ihn. Als er am Abend nach seinemDorfe
zurückgehen wollte, bat er mich um solch ein
Stückchen Eis . Ich erfüllte gern seinen
Wunsch, und er packte das faustgroße Stück
in ein Tuch ein, hängte es über den Rücken
und wandert« mit seinem Schatz seinem fer¬
nen Dorfe zu. Ich aber fuhr mit dem Schiff
weiter und kam erst wieder nach Monaten in
die einsame Waldgegend .

Mein malaiischer Bekannter empfing mich
in seiner Hütte vorwurfsvoll. Augenschein¬
lich war er auf mich nicht gut zu sprechen.
Er fühlte sich gefoppt Das Eis, das ich ihm
damals gegeben hätte , sagte er, sei ein böser
Geist gewesen. Obwohl er das Tuch fest zu¬
sammengebunden hätte , sei der Stein aus der
Umhüllung spurlos verschwunden gewesen—
und zu allem Überfluß hätte der Geist aus
Rache das Tuch auch noch naß gemacht!

Das HeOmlttel
Niemals unterließ ich es, auf meinen Wan¬

derungen Verbandzeug und Medikamentemit¬
zunehmen. So gut es ging , half Ich damit den
an mancherlei Beschwerden leidenden Einge¬
borenen. Auf diese Weise wurde ich schnell
mit den Leuten befreundet Anfänglich ging
• s jedoch nicht so leicht Sobald aber ein Mu¬
tiger in meiner „Sprechstunde“ gewesen war,
kamen die Dorfbewohner in hell« ! Scharen
zu mir . Vielen war natürlich nicht zu helfen,
Ihre Leiden saßen schon zu tief oder waren
auch au schwierig für mich.

Nun war eines Tages meine Medizinkiste
ganz leer geworden, ohne daß ich alle Fälle
behandelt hatte . Und noch immer eilten Pa¬
tienten aus dem großen Dorfe zu mir. Ich ge¬
riet in eine große Verlegenheit. Was sollte
ich tun? Magnetische Heilkräfte standen mir
nicht zur Verfügung, meine Tropfen, Pillen
und Pulver waren verbraucht . Ich durfte aber
die mich um Hilfe anflehenden Leute nicht
wegschicken . Mir blieb kein anderes Mittel
als ranziges, nicht mehr genießbares Fett in
einer alten Dose . Jedem Patienten , einerlei,
woran er litt , schmierte ich ein wenig von
dem Fett auf die Hand, und ich sagte, dieses
Fett würde zur schnelleren Heilung beitragen.
Sie waren zufriedengestellt, und ich konnte
meine Reise fortsetzen.

Nach einem halben Jahr kam ich erneut in
diese Gegend der vielen Patienten . Kaum war
ich auf der Dorfstraße aufgetaucht, als auch
schon eine ganze Schar von Männern und
Frauen zu mir kam, mich zu bestürmen, ihnen
doch noch etwas von der „guten Medizin “ aus
der blauen Dose zu geben. Das Fett hätte
ihnen sehr gut getan, es sei ein ausgezeich¬
netes Heilmittel. Da begriff ich, daß es nicht
nur „eingebildete Krankheiten “ gibt, sondern
auch eingebildete Heilmittel.

Die Blnmenfreondin
Die Bewohner der schönen Insel Bali sind

leidenschaftliche Blumenfreunde. Es ist etwas
Alltägliches, daß sich alt und jung mit Blu¬
men schmückt

Eines Morgens kam ich mit meinem Diener
durch das Dorf. Auf der Straße sahen wir eine
Frau mit einem großen Korb, gefüllt mit Blu¬
men, aus dem sie jedem Vorübergebendenein
paar Blumen schenkte. Vor uns her trotteten
einige Blinder, Frauen und ältere Leute. Jeder
bekam eine Blüte. Dann näherten wir uns der
Frau — auch wir wurden beschenkt.

Auf meine Frage, warum sie die Blumen
verteile , antwortete sie schlicht: „Sieh mal, in
meinem Garten blühen große Blumenbäume.
Die hat mein Gott nicht für mich allein ge¬
macht Deshalb muß ich jedem, der keine
Blume hat davon geben.“



Wo Siegfried ward erschlagen :

..Im Otenwalde ein Dort lit , Otenheim“
Was ist gemeint : Odenheim im Kraichgau oder Odenheim im Wormsgau ?

, Seit in den Tagen der Romantik die Litera¬turdenkmäler des deutschen Mittelalters wie¬der dem deutschen Volke zugänglich gemachtwurden, ist das Nibelungenlied als der volks¬tümlichste deutsche Sagenstoff zum lebendig¬sten Ideengut der Nation geworden. „Unser
unsterbliches Lied “

, wie es Friedrich Hebbel
genannt hat , ist in der Ursprache, in Ueber-
setzungen, in Umdichtungenoder in einfachen
Nacherzählungen zu einem allgemein bekann¬ten Schulgegenstandgeworden.Der geheime Schauer vor der Majestät desTodes verleiht natürlicherweise der Stätteeine besondere Würde, wo Siegfried durch
Hägens Mörderhand sein Leben ließ . Die Lagedieses sehicksalträchtigenOrtes wurde in aller¬lei gewagtenHypothesen, deren Argumentationsich aus den verschiedentlich im Nibelungen¬lied verstreuten allgemeinen Ortsbestimmun-/gen herleiten ließ, da und dort angenommen,wo gerade ein eifriger Heimatforscherdie mut¬maßlichen Ergebnisse der Wissenschaft mitfleißig zusammengetragenen Beweismaterialerhärten zu können glaubte. So sind im Oden¬walde nicht weniger als 7 Siegfriedbrunnenanzutreffen, von denen allerdings nur zwei,der bei Grasellenbach und der Lindeibrunnenbei Hiltersklingen, einen Anspruch auf wennauch nur bedingte Glaubwürdigkeit erhebenkönnen.

Dagegen ist unser Odenheim im Kraichgauin der scheinbar günstigsten Lage , als Hüterindes heiligen Ortes mit literarischen Beweisenfür die Zuständigkeit auftreten zu können, dasich im Nibelungenlied eine Strophe findet,die eine genaue Ortsbestimmung enthält undim Urtext also lautet !
Von demselben brunnen, da Sivrit wart

erslagen,Sult Ir diu rehtem maere von mir hoern
sagn :

Vor dem Otenwalde ein dorf lit,Otenheim:
Da vliuzet noch der brunne, des ist

zwifel dahein.
Da nun aber im ganzen Odenwalde, odervon Worms aus gesehen „vor dem Odenwalde “

kein Ort mit Namen Odenheim existiert, istman leicht geneigt, das Odenheim im Kraich¬gau, immerhin noch von Worms aus erreich¬bar, als die gemeinte Bezeichnung anzuneh-roen . Leopold Feigenbutz hat im guten Glau¬ben in seiner 1891 erschienenen Darstellung
„Der Kraichgau und seine Orte“ auf die Mög¬lichkeit der Beziehung hingewiesen und damitin weiten Kreisen von Heimatfreunden dennoch durch heimatkundlichen Unterricht ge-
nährteaatjlaubgn daran bestärkt .

Der Wissenschaft ist es bis heute noch nicht
geglückt , die verschollene Urschrift des Nibe¬lungenliedes ausfindig zu machen oder garseinen Dichter zu ermitteln. Es ist uns nur inzehn vollständigen und einundzwanziglücken¬haften untereinander stark abweichendenHandschriftenüberliefert , nach deren Verhält¬nis zueinander, nach deren Entstehung und demvermutlichen Verfasser mehr als hundert Ge¬lehrte von Rang und Namen durch vier Gene¬rationen hindurch geforscht haben.

Die vergleichende Forschung hat nun schonlange und eindeutig erwiesen, daß die bewußteStrophe gar nicht in der Urfassung des Nibe¬
lungenliedes gestanden hat . Sie steht vielmehrin der C-Fassung, der Hohenems-LaßbergschenHandschrift (jetzt in der Fürstl . Fürstenbergi-schen Bibliothek zu Donaueschingen), die min¬destens hundert Jahre nach der wahrschein¬

lichen Entstehungdes Urtextes gefertigt wurde.Die Strophe ist eine eigenmächtige Ergänzungeines Abschreibers , der ziemlich willkürlichund nach eigenem Gutdünken mit seiner Vor¬
lage verfahren ist.

So zeigte diese C-Fassung des Nibelungen¬liedes gegenüber den dem unaufgefundenenOriginaltextnahestehenden A- und B-Fassun- -
gen die Tendenz , die ursprüngliche Dichtungauszuschmücken , Widersprüche zu beseitigen,Gegebenes zu begründen und — wie in un¬serem Falle — durch Erweiterungen zu be¬
kräftigen.

Der Sprache nach muß unser Text in Oester¬reich oder in Tirol entstanden sein und einenKleriker zum Urheber haben. Das legt die
Vermutung nahe, daß unser Schreiber vielleicht
vorübergehend dem Konvent der OdenheimerBenediktiner-Abtei angehörte, oder dort als
Gast weilte , oder mit Mönchen dieses Klostersim Gedankenaustauschstand.

Der Annahme, daß Unser Odenheimmit demÖtenhaim des Nibelungenliedes identischist, widersprechen die genauen Zeitangaben dösTextes . Es sei nur erwähnt , daß der überliefer¬ten Sage nach Siegfried in den Mittagsstundendes ersten Jagdtages erschlagen wurde, daßdann Hagen die Dunkelheit abwartete , um inden Nachtstunden desselben Tages SiegfriedsLeichnam vor Krimhildes Kemenate zu legen .So kühn war die Phantasie der mittelalterlichenDichter nun denn doch nicht, ihren Helden sol¬che Rekordleistungen in der damals unweg¬samen Rheinebene zuzutrauen.
Das,wahre Ötenhaim

Der Dichter muß also mit seinem „Ötenhaimvor dem Odenwalde “ einen anderen Ort glei¬chen Namens zwischen Rhein und Odenwald
gemeint haben. Im Mittelalter haben im
Wormsgau zwei Orte dieses Namens existiert.Der eine läßt sich durch eine Schenkungsur¬kunde einer Aebtissin Abba in Rotaha belegen,wonach ein Odenheim unweit des Mains ge¬legen , dem Kloster Lorsch übereignet wurde ;im zweiten Falle hat die Wissenschaftdes Spa¬tens im Jahre 1904 beim Seehof zwischen

DER LESER HAT DAS WORT:

Lorsch und Hüttenfeldeine römische Villa aus¬
gegraben, die — wie urkundlich belegt — voneiner Edelfrau Uode von Schauenburgum 1100
zu einem Edelhof ausgebaut wurde, der den
Namen Odenheim erhalten hat.

Diese beiden Odenheim sind — letzteres im
30jährigen Kriege — vom Erdboden ver¬schwunden . Das im nördlichen Wormsgau ge¬legene Odenheim ist zu weit von Worms ent¬fernt , als daß mit guten Gründen dort derBrunnen zu suchen ist. Darum kann aller
Wahrscheinlichkeit nach der Zusatz-Dichterbei seinerNiederschriftnur das Odenheimbeim
heutigen Seehof im Auge gehabt haben . Es istnur vier Wegstunden von Worms entfernt , undsomit erhalten alle auf die Jagd bezogenen,sonst widerspruchsvollen Orts - und Zeitan¬
gaben des Nibelungenliedes eine glaubhafteErklärung.

Trotz der offenkundigen Unmöglichkeit für
die vielgestaltigen Sagengebilde aus grauerVorzeit heute- die Schauplätze der Handlungrekonstruieren und örtlich festlegen zu wollen ,sei es den heimatstolzen Odenheimem unbe¬nommen, ihren schönen Siegfriedbrunnen zupflegenzur Belebungdes überlieferungsgebun-denen Erinnerungsvermögensfür viele Gene¬rationen . Nur sollte man nicht in so bestimmterForm Siegfriedsbrunnen sagen , sondern ganzverallgemeinernd Siegfriedbrunnen. H. R.

*
Sonderzug nach Konstanz . Am Sonntag , den27. August, verkehrt der bekannte und all¬seits beliebte Tanzexpreß von Karlsruhe Hbf .nach Konstanz, Eine Bodensee -Rundfahrt mitBesuch der Insel Mainau ist vorgesehen . Fahr¬preis ab Karlsruhe Hbf. beträgt 12 .20 und —.50DM Musikzuschlag . Fahrpreis für die Boden-

seerunidfahrt einschließlich der Insel Mainaubeträgt 3 .— DM. Auf AnschLußstrecken wer¬den 50 Prozent Fahrpreisermäßigung gewähre .Abfahrt : Karlsruhe Hbf . 5 .30 Uhr. Ankunft:Karlsruhe Hbf. am 28. August um 2 .10 Uhr.Näh erteilt die Fahrkartenausgabe Bruchsal

C Kreuz und quer durchs Stadtgeschehen
Hotel- und Gaststättengewerbe. Der Be¬

zirksstellenleiter, Georg Kürz, teilt mit : DieBezirksstelle Bruchsal des Landesverbandes
Württemberg-Baden für das Hotel - und Gast¬
stättengewerbe e. V. bittet seine Mitglieder
zum allgemeinen Besuch der Fachausstellung
„Hogafa“ in Bad Cannstatt, verbunden mit derGartenbau-Ausstellung Mittwoch , 30^Aug., als
Reisetag zu wählen. Eintrittskarten für die
„Hogfa “ sind bei der Bezirksstelle zum Preise
von DM 1 .— für Erwachsene und — .50 DM fürKinder erhältlich. Auf abgestempelten Ein¬trittskarten erhalten Sie ermäßigten Fahrpreisder Bundesbahn. Günstige Zugverbindung:
Eilzug ab Bruchsal 7 .25 Uhr; D-Zug ab Bruch¬sal 8.40 Uhr. Hin- und Rückfahrt DM 6 .40 zu¬
züglich Eilzugszuschlag DM — .50. Der D-Zug-
zuscMag beträgt DM 1 .—.

Acrztlicher Sonntagsdienst. Am Sonntag; 27.August haben Dr. Nowaki , Württemberger-straße 1 und Dr . Mathis, Schillerstraße, Dienst.

Sorgenkind Brndisaler Uürttembergerstraße
Die unhaltbaren Zustände schrei en geradezu nach Abhilfe

Ein gepeinigter Anwohner der Württember-gerstraße, durch die Tag und Nacht ein Fern¬verkehr ohnegleichen jagt , schreibt uns:
„Von Zeit zu Zeit werden durch die Stadt¬

polizei Zählungen der die Württemberger-straße passierenden motorisierten Fahrzeugedurchgeführt. Was eine Zahl von über 5000Fahrzeugenaller Art innerhalb 24 Stunden fürdie Anwohner einer Straße, die an ihrer engstenStelle6,85 Meterbreit ist, bedeutet, können sichanscheinend die maßgebendenStellen der Stadtund ihre übergeordneten Behörden nicht rechtvorstellen.
Ein Aufenthalt dieser maßgebenden Herrenbei uns von nur einem Tag und einer Nachtwürde genügen , sie zu überzeugen, daß das,was man uns zumutet, auchan Verbrechen ge¬

gen die Menschlichkeit grenzt. Ununterbrochen,Tag u. Nacht , rattern Lastzüge mit ihrer viel¬
seitigen Fracht durch die durchlöcherte Straßeohne Rücksicht darauf zu nehmen, daß hier
Menschen wohnen , die nach des TagesschwererArbeit einige Stunden in der Nacht ihrer Ruhebedürfen.

Ich habe Verständnis dafür, daß eine Stadt¬
verwaltung Wert darauf legt, im Interesse der
Geschäftswelt Verkehr herein zu-bekommen.Lastzüge, die unsere teueren Straßen und Häu¬ser herein kaputt machen , das Leben der Men¬schen gefährden, gehörenauf die Straße die fürsie gebaut ist, auf die Autobahn.

Nur der beispielhp **m Disziplin der Anwoh¬ner ist es zu danke ' es innerhalb drei Jah¬ren bei einem Unf Todesfolge blieb. Wasaber wäre am Mor. . .ieser Woche geschehen,wenn, als der Anhängereines mit Holz belade¬nen Lastzuges auf den Gehweg stürzte, sich an¬statt Erwachsenen, die sich in das Haus rettenkonnten, Kinder dort aufgehaltenhätten? Oder
was wäre geschehen , wenn am gleichen Tag dasRad eines Lastzuges am Ausgang des Kinder¬
gartens St. Peter neben dem „Ochsen “, anstatterst an der Engelsgasse , abgesprungenwäre?

Ich nehmemeine Zufluchtin die Oeffentlich-keit mit der Forderung an die Stellen die es
angeht: Verbot der Württembergerstraße für
Lastzüge. x.

IHolgemeinsdiatt ehemaliger Berufssoldaten
Protestversammlung gegen die ungenügende Versorgung

Die Notgemeinschaft ehemaliger berufs¬mäßiger Wehrmachtsangehöriger, KreisgruppeBruchsal , befaßte sich in ihrer Versammlungvom 22. August mit dem gegenwärtigdem Bun¬destag vorliegenden Gesetzentwurf über die
Versorgung der früheren Berufssoldaten. Die
Versammlunglegte Protest gegen die geplanteRegelung ein und nahm eine Entschließungan,in der es u. a . heißt:

„Der Gesetzentwurf läßt jeden Sinn fürRecht und für politische Vernunft vermissen.Die Notgemeinschafterhebt deshalb gegen die¬
sen Gesetzentwurf flammenden Protest . Sieerhebt Einspruch gegen ein Unrecht, welchesdurch dieses Gesetz verewigt werden soll . Sie
protestiert auf das Schärfste gegen die beab¬
sichtigte weitere Diffamierung der ehemaligenBerufssoldaten.

Die Annahme dieses Gesetzentwurfes ist
gleichbedeutendmit der Vernichtungvon Treu
Und Glauben. Sie würde das Vertrauensver¬hältnis, das zwischen dem deutschenStaat undseinen Staatsdienem jahrhundertelang bestandund die Stärke Deutschlandsausmachte, restlos
beseitigen. Die Notgemeinschaft fordert des¬halb:
1. endgültigenSchluß mit der Diffamierungder

ehemaligen berufsmäßigen Wehrmachtsan¬
gehörigen auch seitens der deutschen Regie¬rungsstellen und der gesetzgebenden Kör¬
perschaften;

8. Schluß mit dem üfier uns verhängten Son¬derunrecht;
S. Ein Versorgungsgesetz auf der Grundlagedes alten Wehrmacht-Fürsoro»- ' r»r-

sorgungsgesetzes von 1938 unter Einschluß
der Hinterbliebenen;

4. Für die ehemaligen Unteroffiziere , noch
arbeitsfähigen ehemaligen Offiziere und
Wehrmachtsbeamten, sowei sie versor¬
gungsberechtigt sind, Anerkennung der beider Wehrmacht erworbenen zivilbeamt-
lichen Fachschulausbildung und der Ab¬
schlußprüfungen I und II , Einstellung in
den öffentlichen Dienst oder gleichwertige

Uebergangsgebühmisse, Umschulungszah¬lungen oder Abfindungen;
5. Daß Staat, Gewerkschaften und Wirtschaft

die ehemaligen Wehrmachtsangehörigen
^ endlich an die Arbeit heranlassen, wie jedenanderen Staatsbürger auch, und wie es das

Recht auf Menschenwürde in der Demokratie
verlangt.

Die ehemaligenBerufssoldatenverlangen nach
beispielloser, völlig ungerechtfertigten Sjähri-
ger Elendsbehandlungihre volle Ehre und ihr
volles Recht zunick, denn Gerechtigkeiterhöhtein Volk . Haß und Rache erniedrigt es.

Die andere Seite : Soziale Borde wädist
Weit über die Hälfte des Steueraufkommens für Sozialausgaben

Wenn der Bundestag Anfang Septemberwieder Zusammentritt, werden einige große
Sozialgesetzgebungswerke wie ein riesiger
Eisberg vor ihm stehen, vor dem manchem
Abgeordneten das kalte Grausen packen mag.In der Tat ist der Voranschlagfür Soziallastenfür das Rechnungsjahr 1950/51 seit der letzten
offiziellen Aufstellung des Bundesfinanzmini-
sters noch um über eine halbe Milliarde ge¬wachsen .

Damals kam Minister Schäffer in seiner
Uebersicht über die Haushaltslage des Bundesauf eine Summe der Sozialausgaben in Höhe
von 5,16 Milliarden DM, heute muß man —
nach den neuesten Angaben auf eine Summe
von 5,85 Milliarden kommen. Bei einem er¬warteten Steueraufkommenvon insgesamt 9,2Milliarden DM an Bundessteuern bedeutet das,daß weit über die Hälfte aller verfügbarenSteuermittel für die Sozialausgaben verwett- '
det werden müssen.

Insgesamt leistet der Bund folgende Sozial -

äusgaben: Kriegsfolgenhilfe 590 MilL DM ; Um¬
siedlung und Auswanderung25 Mill . ; Leistun¬
gen an verdrängte Beamte und ehemalige be¬
rufsmäßige Wehrmachtsangehörige750 Mill .;Leistungen an Kriegsbeschädigte und Hinter¬bliebene 3000 Mill . ; Aibeitslosenfürsorge (ein¬
schließlich wertschaffende Erwerbslosenfür¬sorge) 761 Mül. ; Zuschüsse an die Träger der
Sozialversicherung 721 MiU . ; Sonstige Sozial¬
ausgaben 3 Millionen DM.

Hierbei ist das Aufkommen aus dem Lasten¬
ausgleich , der eine weitere Soziallast darstellt,noch nicht berücksichtigt , da der Lastenaus- .gleich getrennt vom Bundeshaushaltbehandeltwird. Nach den Schätzungender besten Fach¬leute wird das Jahresaufkommen aus dem
Lastenausgleichrund 1,5 Milliarden DM betra¬
gen . Die Gesamtfoelastung der westdeutschen
Bevölkerung und Wirtschaftdurch die Sozial¬
ausgaben belaufen sich also nach dem gegen¬wärtigen Stand der Gesetzgebung auf 7,3 Milli¬arden DM W. T.

• Lut- Abgabe von Arzneien ist die Stadtapo¬theke , Württembergerstraße, geöffnet .
Post- und Eisenbahnsendungen im Inter¬zonenverkehr. Im Eisenbahn- und Postverkehrzwischen dem Bundesgebiet und der Ostzonesind gewöhnliche und eingeschriebene Päck¬

chen bis zu 1 kg, gewöhnliche uxid Expreßgut¬pakete bis zu 1 kg, sowie versicherte Wert¬pakete bis zu 1 kg mit einer Wertangabe bis
500 .— DM ohne Warenbegleitschein zugelas¬sen. Wenn es sich um keine Handelswarehan¬delt , erhöht sich die zugelassene Gewichts¬
menge bei Päckchen auf 2 kg und bei Paketenauf 7 kg. Im Post- und Expreßgutverkehr mitden Westsektorenvon Berlin werden Sendun¬
gen bis zu 20 kg ohne Beifügung von Waren¬
begleitscheinen befördert.

Mozarts „Requiem.“ Mozarts berühmtes Re¬
quiem für Chor, Solistinnen, Orgel und Or¬chester, das in diesen Wochen von durch Gästeverstärkten Mozartchor unter Leitung von Ka¬
pellmeister Fritz Barth einstudiert wird, wirdvom Süddeutschen Rundfunk, anläßlich der
Salzburger Festspiele, am morgigen Sonntag,11 .35 Uhr, - übertragen . Das Werk wird von
Domkapellmeister J . Meßner dirigiert.

Sonderzug nach Mannheim . Zum Spiel VfRMannheim gegen VfB Mühlburg am Sonntag ,27 . August, verkehrt ein Sonderzug von Karls¬ruhe nach Mannheim. Der Fahrpreis beträgtfür Hin- und Rückfahrt ab Bruchsal DM 2 .40.Abfahrt in Bruchsal 12 .30 Uhr, Rückfahrt vonMannheim 19 .04. Fahrkarten sind bei der
Fahrkartenausgabe Bruchsal erhältlich.
oimttiiHißiniiininiiniiiiiiiHiiHniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiitumimiiHimmiminimuniiHimimn

Weinbergschluß ab Sonntag, 27. August. Die
Stadtverwaltung teilt mit: Die Weinbergge¬biete auf Gemarkung Bruchsal werden abSonntag, 27. August, ausgenommen an denDienstagen und den Samstagen, geschlossen.Die Gebiete , deren Betreten während des
Weinbergschlusses verboten ist, sind durch
aufgestellte Tafeln gekennzeichnet . Die Feld¬hut ist angewiesen, gegen Zuwiderhandlungen
vorzugehen. Es muß mit strenger Bestrafunggerechnet werden.
Wlllllillllil

Kolpingsfamilie. Am Sonntag, 27. August,macht die Kolpingsfamalie eine Radtour zur
Ravensburg bei Sülzfeld . Gemeinsamer Got¬tesdienst um 6 Uhr in der Stadtkirche. Ab¬fahrt sofort anschließend. Alle Mitglieder und
Angehörige, sowie Freunde und Gönner sindrecht herzlich eingeladen.

MGV „Lyra.“ Der Verein beteiligt sich am
Sonntag, 27. August, am 30jährigen Stiftungs¬fest des MGV Büchenau . Fußgänger treffensich um 13 .30 Uhr, Radfahrer um 14 Uhr vordem Vereinslokal.

Liederkranz Bruchsal . Dienstag, 29. August ,abends 20 .30 Uhr, Ferienzusammenkunft imCafe Baumann. Zahlreiches Erscheinen sehrerwünscht.

Brndisaler Filmsdtau
„Export in Blond“

Die Europalichtspiele in Bruchsal bringenbis einschließlich Montag , 28 . Aug ., den deut¬schen Spitzenfilm „Export in Blond“ . Die
Hauptrollen haben Lotte Koch, Catja Görna ,Rene Deltgen und Albrecht Schönhals inne.Die „Hamburger Morgenpost “ berichtete sei¬nerzeit : Das Publikum erwartet einen Reißerund wild nicht enttäuscht. Man kann aus die¬sem Abenteuer-Film ermessen, was ein hand¬festes, gut gezimmertes Drehbuch ausmacht .Norbert Jaques, ddr Autor, zeichnet Milieu(Hamburg, Süd-Amerika) mit realistischerSchärfe und die Gestalten mit glaubhafterSprechweise. Der Regisseur Eugen York ar¬beitet die spannende, aber logisch einwand¬frei gebaute Handlung präzis und jede Gesteund auf Sekunden genau heraus, zum Schlußin einem turbulenten Tempo . Diese Gangster¬geschichte hat sogar einen Funken Moral undwird großartig gespielt.

Herausgeber : C. & H. Kruse , Bruchsal , WörthstraBe4,Philippsburg, Salmstr. 10. Redaktion: Hans Stauder.Bruchsal. Für auswärtige Anzeigen: Annoncen-ExpedKrals , Karlsruhe. - Zur Zeit ist Preisliste Nr. 1 gültig



Sannetag, den 26. August 1950

AUS KRAICHGAU UND BRÜH KAIN
Philippsburg

Von Freitag bis einschl . Montag bringen die
Gloria Lichtspiele das herrliche Lustspiel¬
programm

„Diese Nacht vergeß ich nie“
mit Winnie Markus , Gustav Fröhlich u. a.
Anfangszeiten : werktags 20.30 Uhr , sonntags
19 und 21 Uhr.
Waghäusel

Nachdem die Ernte durch das schöne Wetter
gut eingebracht werden konnte, zeitigte der
Drusch der einzelnen Getreidearten ein recht
gutes Ergebnis. Gegenwärtig sind fleißigeHände bei der Tabakemte tätig . Auch hierwird mit einem zufriedenstellenden Ertragerechnet.

In den Räumen der Werkskantine der Zuk-kerfabrik fand eine Versammlung der Arbei¬terschaft statt . Ein Vertreter der Gewerk¬
schaft aus Stuttgart wurde vom Betriebsrats-
Vorsitzenden Heiler willkommengeheißen undihm die Forderung auf Lohnerhöhung vorge¬tragen. Nach lebhaft geführter Diskussionver¬
sprach der Gewerkschaftsführer, sich für die
Forderungen der Belegschaft einzusetzen, at.

Sommerliche Bautätigkeit in Heidelsheim
Die sommerlichen Bauarbeiten gehen lang- heimischen Reiterei die Vereine von Daxlan—sam ihrer Vollendung entgegen. Sowohl vonprivater Seite als auch im Aufträge der Ge¬meinde, konnte manches bauliche Unterneh¬men in Angriff genommen werden. Von derGemeinde wurde zunächst als größeres Pro- =_ __ _ _jekt der Umbau der Stromversorgung vorge- feierliche Einweihung

'
des

‘
neuen Reit-

Motorradfahrer sprang unversehens ein Hund
in die Maschine . Bei dem unvermeidlichen
Sturz ergaben sich jedoch nur Sachschäden am
Fahrzeug. In der Nähe des Waldparkringes
wollte ein Motorradfahrer mit seiner Frau auf
dem Sozius einen Omnibus überholen. Un¬
glücklicherweise geriet das Motorrad "in den
Straßengraben, wobei die Frau ein paar
Schnittwunden erlitt.
Gondelsheim

Die in den letzten Jahren aufgetretene Was-
semot hat sich in diesem regenreichen Jahre
nicht weiter vergrößert. Jedoch die Quellen
haben sich bisher noch nicht wieder erholt.
Die gesamte- Schüttung der gefaßten Quellen
liegt bei 5 Sekundenlitem und beträgt somit
nur noch die Hälfte der Leistung in früheren
Jahren .

Daß die Wassernot aber wirklich behoben
werden kann, hat sich bei dem in diesen Tagen
gebohrten Tiefbrunnen zwischen Gondels¬
heim und Diedelsheim eindeutiggezeigt . Dieser
Tiefbrunnen wurde von privater Hand errich¬
tet, an einer Stelle , die ein Brettener Ruten¬
gänger bestimmt hatte. Die Tiefe der Wasser¬
ader wurde vor Beginn der Bohrung vom
Rutengänger mit rund 25 Metern errechnet und
wurde bei 26 Meter erbohrt. Die Leistung des
Tiefbrunnens liegt bei 10 Sekundenlitem und

———. „ , , _ , . damit verfügt der Bauherr allein über diek' & Wiesental , Graben, Forst, doppelte Wassermenge wie die gesamte Ge-M ngoMieim , Kronau u Kirrlach. Programm- meinde Gondel -sheim.folge : 7 Uhr Beginn der Dressurprüfungen,anschließend die Eignungsprüfungen für Wa¬
genpferde und Kutschgespanne , 13 Uhr Fest-

II Klli „ , . . ilw .ll
Eintrittskarten für die „Jedermann“-Spielein Neuenbürg können in Hambrücken bei Al¬

fred Debatin, Rathaus, im Vorverkauf erwor¬
ben werden.

Eheaufgebote : AutomechanikerJ . Rothermel,Brühlerstr. 18, und Kontoristin Elisabeth Simi-
aner, Weiher , Hauptstr. 151 ; Schneider ValentinWerner, Weihererstr. 20 , und Zuschneiderin
Anna Wiedemann , Forst, Wiesenstr. 20 .Am Freitag vollendete Landwirt MartinStark, Hauptstr. 106 , sein 72. Lebensjahr. Die
besten Glückwünsche !

Ein großer Teil der kath. Jugendgruppe weiltin dieser Woche im Ferienzeltlagerin der Nähe
von Odenheim . Die Jungen sind in einer kleinen
Zeltstadt bestens untergebracht.
Langenbrücken

Auf der Straße Langenbrücken-Oestringen
ereigneten sich in den letzten Tagen nicht we¬
niger als drei Verkehrsunfälle. Zunächstgab eseinen Zusammenstoß zwischen einem Motor¬
radfahrer und einem Handwagen. Dabei kamder Motorradfahrer zu Fall und erlitt einigeVerletzungen leichterer Art. Einem anderen

Gottesdienste am Sonntag
Katholische Gottesdienste

Stadtkircfae : 6 Uhr Frühmesse; 8.15 Uht
Hauptgottesddenstmit Predigt ; 11 Uhr Sing¬
messe mit Predigt ; 20 Uhr Pfingstvesper, an¬
schließend Frauenpredigt. Notkirche: 7 Uhr
Frühmesse mit Monatskommunion der Frauen;
9 .1 5Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt ; 19 .30
Uhr Rosenkranz.

St. Peter : 7 Uhr Frühmesse mit General¬
kommunion der Flauen und Mütter; 9 Uhr
Hauptgottesdienst mit Predigt ; 19 .30 Vesper .

Hofkirche: 7 Uhr Frühmesse mit hl. Kom¬
munion der Frauen und Mütter; 8 Uhr Ju¬
gendgottesdienst; 9 Uhr Hauptgottesdienst;
10.30 Singmesse ; 20 Uhr Andacht mit Segen .

St . Paul : 7 Uhr Frühmesse, 8 Uhr Schüler -
gottesdienst mit Predigt ; 9 .30 Uhr Amt mit
Predigt ; 14 Uhr Vesper . St. Maria: 7 .30 Uhr
hl . Messe.

St. Paulusbeim : 6 und 7 Uhr hl. Messen;
9 Uhr Amt; 17 Uhr Abendandacht.

Evangelische Gottesdienste
Evang. Stadtpfarramt Bruchsal: 8 .30‘ Uhr

Gottesdienst im Krankenhaus ; 9.30 Uhr Hau '
pt-

gottesdienst in der Lutherkirche. Mittwoch , 30.
Aug . : 7.15 Uhr Morgenwache . Donnerstag, 31 .
Aug . : 20 Uhr Abendsegen .

Evang. Gemeinschaft, Moltkestr. 3 : 9 .30 Uhr
Predigt ; 10.30 Uhr Sonntagsschule.

Karlsdorf : Sonntag, 27. August: 14 Uhr Got¬
tesdienst.
. Ubstadt: Dienstag, 29. August: 20 Uhr Got¬
tesdienst.

nommen . Die bisher auftretenden ' Verlustewurden nun ausgeschaltet. Um die Schraufoen-und Nietenfabrik Ertmer ausreichend mitStrom versorgen zu können, wurde eine neueLeitung gebaut. Das Gehäuse der Trafostationam Ende der Brettener Straße, geht seiner
Vollendung ' entgegen.Auf dem Friedhof wurde durch den Bauder neuen Leichenhalle einem alten Uebel -stand abgeholfen . Bis auf geringfügige Innen¬arbeiten, ist der Bau fertiggestellt. Gleichzei¬
tig wurde die Friedhoftreppe mit neuen Trep¬pen versehen , — Für die Anwohner der Jur

platzes, Jagdspringen verschiedener Klassen,Vereinsvorführungen und lustige Reiterspiele.Am Aibend frohe Unterhaltung bei Musik und1
guter Bewirtung.

85 Jahre alt
Frau Christine Härdle, geh . Hähnle, Gochs-

heimerstr. (Ratschreiber Härdle), feiert am
Sonntag, 27 . August , ihren 85 . Geburtstag. Der
noch allzeit rüstigen Jubilarin unsere herzli¬
chen «Glückwünsche .

Ihren Geburtstag feiern in diesen Tagen:Maria Burkhardt, geb. Scherer, Brettenerstr .,

Prüfungen für Landessportabzefdien
Erste Abnahme in Bruchsal am Sonntag, 3. September

76 Jahre alt ; Christian Leicht , Hofferichstr.,dengasse und Friedrichstraße ging ein langge- »«74 Jahre alt ; Heinrich Gottlob Jäger , Wett-hegter Wunsch in Erfüllung ; die beiden Stra- gasse , 79 Jahre alt ; Wilhelmine Trompeter,ßen erhielten eine Teerdecke . geb . Lorcher , Gochsheimerstr ., 72 Jahre alt.Die von der Dorfgenossenschaft erbaute - -
Dreschhalle hat sich iq den letzten Monatenäußerst gut bewährt . Ihre Weiträumigkeit läßtauch bei gesteigertem Andrang den Dreschebetrieb reibungslos funktionieren.

Alien Jubdlaren
wünsche!

unsere herzlichsten Glück-
O.

Weshalb haben wir für
Matratzen

den guten Namen!
durch:

1 .) das gute Material
2.) die gute Verarbeitung
3.) den billigen Preis
4.) die Weiterempfehlung

unserer Kunden an Ihre
Freunde und -Bekannte.

Möbel- u. Bettenhaus Fuchs
Brudisal - Bahnhofstra^e 8

Odenheim
Am Freitag wurde Josef Mangang unter

großer Anteilnahme der Bevölkerungzu Grabe
getragen. Der Verstorbene war 30 Jahre langals Totengräber der Gemeinde tätig . Im Alter
von 61 Jahren war er einer schweren Krank¬
heit erlegen. Sein Sohn selbst schuf ihm sein
Grab und bettete ihn zur letzten Ruhe.

Der FC Viktoria tritt morgen zu seinem er¬sten Verbandsspielgegen Blankenloch an. Man
d-arf auf diese Kraftprobe sehr gespannt sein,doch müßte die bekannte Spielstarke Oden¬
heims auf eigenem Platz ausschlaggebend sein.Die Stemlichtspiele zeigen heute den Film
„Lord Nelsons letzte Liebe“ und am Sonntagden Film „La Habanera“ mit Zarah Leander
und Ferdinand Marian. w.

Der Badische Sportbund verleiht an alle
deutschen Bewerber als öffentliche Anerken¬
nung für vielseitige Leistungen auf dem Ge¬
biete der Leibesübungen das „Landessport¬
abzeichen “

, das eine fünffache Gutleistungfor¬
dert . Es ist eine Leistungsprüfung auf Herz-
und Lungenkraft, auf Spannkraft, auf den Be¬
sitz von Körperfertigkeit, ' Schnelligkeit und
Ausdauer.

Der Kreis Bruchsal beginnt mit der ersten-
Abnahme am Sonntag , 3. September. Die Prü¬
fungshefte sind ab Samstag , 26. August , in
Bruchsal bei Sporthaus Silberer am Bahnhof
und in* Wiesental beim stellvertr. Kreisvor¬
sitzendenBaumann, Lußhardtstraße, zum Preis
von 1 .10 DM erhältlich. Bestellungen durch die
Post können an den KreisvorsitzendenKauff-
mann, Bruchsal, Hardtstraße 3 , gegen Vorein¬
sendung des Brtrages gerichtet werden.

Die Bedingungen für Männer:
Gruppe 1 : a) Schwimmen 300 Meter in 9

Minuten in stehendem Wasser oder hin und
zurück in fließendem Wasser ; b) Grundschein
der deutschen Lebensrettungsgesellschaft. —
Gruppe 2 : a) Hochsprung 1,35 m oder Weit¬
sprung 4,75 m oder Riesensprung (Grätsche
über das langgestejlte, 120 cm hohe , 170 cm
lange Langpferd) oder Skisprung. Gruppe 3:
a) Laufen 100 m 13,4 Sek . ; b) 400 m 68 Sek . ;
c) 1500 m 5,20 Min . Gruppe 4 : a) Diskus 2 kg
25 m aus dem 2,50 m-Kreis ; b) Speerwurf 800 g
30 m ; c) Kugelstoßen 7,25 kg 8m ; d) Stein¬
stoßen 15 kg links und rechts zusammen 9 m ;
e) Recktumen (mit Rüstgriff Schwungstemmein den freien Stütz, freie Felge , Stützkippe,

Unteröwisheimpr Hoctienpost

Die Malzfabrik Durst baut zur Erweiterung
ihrer Fabrikanlage zur Zeit ein Hochhaus, das
die stattliche Höhe von 45 Metern erreichen
wird. Auch die „Neue Heimat“ begann mit 2
Doppelhäusern ihr soziales Wohnungswerk in
unserer Gemeinde ; außer diesen 8 Wohnungen
können bald 5 weitere private Siedlungenund
außerdem zwei Wohnungseinbauten bezogen
werden.

Reiterturnier am Sonntag
Das alljährliche Reitertumier des Reiter¬

vereim findet am morgigen Sonntag statt . Es
wurde dieses Jahr in großem Rahmen geplant
und läßt für alle Pferdefreunde ein inter¬
essantes Erlebnis erhoffen. Zu den Prüfungen
und Vorführungen stellen sich außer der ein-

Hermann Feil, der vor einem Jahr aus rus¬
sischer Gefangenschaft hedmkehrte , bestand
in Karlsruhe die Prüfung als Elektromeister
mit gut. Durch seine Initiative hat er in kurzer
Zeit das väterliche Geschäft auf beachtliche
Höhe gebracht. Dem jungen Meisterherzlichen
Glückwunsch und eine erfolgreiche geschäft -

>liehe Zukunft.
Eine Abordnung des Turnvereins beteiligte

sich am Sonntagmittag am Stiftungsfest des
NachbarvereinsUbstadt.

Anläßlich des 200. Todestages von Johann
Sebastian Bach fand am Sonntagabend im ev.
Gemeindesaal eine schlichte musikalische Ge¬
denkfeier statt, um die sich besonders Herr updFrau Hildebrand-Karlsruhe verdient machten.Nach einführenden Worten über Bachs Leben
und Werk sang der Kirchenchor einige Lieder
von Bach . Daneben wurde auch durch Klavier,

Geige und Flöte Bachsche Musik vermittelt
Geburtstagskinder iin August : 4. 8. AugustBär, Hildastr., 75 Jahre ; Oberst Christian,Karlstr ., 72 Jahre ; Christiane Valet, Friedrich¬

straße , 89 Jahre ; 6. 8. Karl Flendrich Witwe ,Brückstr., 89 Jahre ; 9 . 8 . Berta Wörner, Fried-
richstr .,75 Jahre ; 11 . 8 . Luise Oberst, Hildastr.,70 Jahre ; 15. 8 . ChristianPeter Höpfinger, Her-
renstr ., 82 Jahre ; 19 . 8. Wilhelm Bornhäuser,Herrenstr ., 74 Jahre ; 20 . 8. Magdalena Klein,Wilhelmstr., 81 Jahre ; 22. 8. Max Feil, Karlstr .,70 Jahre . Nachträglich herzl. Glückwunsch !

In diesem Jahr ist die Bautätigkeit nicht so

Unterschwung — Mindestpunktzahl: 12 ) ; f)
Barrenübung (siehe Prüfungsheft) ; g) Schwim¬
men 100 m in 1,40 Min . in stehendem Wasser ;
h) Eisläufen 1500 m (siehe Prüfungsheft) ; i) Ru¬
dern ; j) Paddeln I und II (Bedingungen für
letztere Üebungen siehe Prüfungsheft) ; 1) Ge¬
wichtheben: Kugel- oder Scheibenstange , die
einarmig mindestens der Hälfte des eigenen
Körpergewichtes, beidarmig mindestens dem
Eigengewicht des betreffenden Prüflings ent¬
spricht. Auszuführen sind beide Üebungen .
Gruppe 5 : a) Laufen 10 000 m in 50 Min . ; b)
Schwimmen: 1000 m in 24 Min. in stehendem
Wasser ; c) Eisläufen 10 000 m ; d) Skilaufen 15
bis 18 km; e) Radfahren: 20 000 m Landstraße
in 45 Min ., 20 km Radrennbahn in 40 Min . ; f)
Rudern (siehe Prüfungsheft) ; g) Paddeln (siehe
Prüfungsheft) ; hJKegeln auf I Bahn: 680 Pkt.
in 4 Durchgängen auf 2 Bahnen oder Kegeln
auf Asphalt-Bahn: 480 Holz bei 100 Wurf auf
2 Bahnen.

Die Bedingungen für Frauen:
Gruppe 1 : a) Schwigimen200 m in 7 Min ., in

stehendem oder hin und zurück in fließendem
Wasser ; b) Grundschein der DLG . Gruppe 2 :
a) Hochsprung: 1,10 m ; b) Weitsprung: 3 .50 m ;
c) Pferdsprung ; 110 cm hoch, 170 cm lang ohne
Pauschen, längsgestellt ohne Benutzung eines
Sprungbrettes. Gruppe 3 : a) Laufen: 75 m in
12 Sek., 100 m in 15,5 Sek. GrupDe 4 : a) Speer¬
werfen : 600 g 22 m ; b) Diskus 1kg 22 m aus
dem Kreis; e) Reckturnen (Bedingungen siehe
Prüfungsheft) ; e) Schwimmen 100 m in 2 Min..
in stehend. Wass . ; f) Skiläufen: 3 km, Gruppe5 :
a) Gehen: 25 km in 5 Stunden; b) Laufen 2000 m
in 12 Min . ; c) Schwimmen1000 m in 29 Min . in
stehend. Wasser; d) Radfahren : 20 km Land¬
straße in 60 Min . ; e) Rudern; f) Paddeln • g)
Reiten (Prüfungsbedingungen über letztere
Üebungen siehe Prüfungsheft.

Wer erhält das Abzeichen in Gold?
Das Abzeichen in Bronce erhält bei den

Männern und Frauen , wer im Laufe von 12
Monaten die 5 geforderten Leistungen (je
Gruppe eine Uebung) erfüllt Das Abzeichen in
Silber: wer in 8 Jahren (bei Frauen in 6 Jahren)
einerlei ob diese ununterbrochen aufeinander-
folgen oder nicht, jedesmal die 5 geforderten
Leistungen innerhalb von 12 Monaten erfüllt,oder wer das 32 . Lebensjahr (bei Frauen das
28. Lebensjahr) überschritten hat und die Be¬lebhaft wie im vergangenen Jahr . Wilhelm jdingungen erfüllt In Gold erwirbt jeder dasOberst erstellte in der Heidelsheimerstr. ein

Wohnhaus. Sonst sind nur einige Umbautenund die Fertigstellung einger bereits vor län¬
gerer Zeit begonnenen Wohnhäuser, zu ver¬
zeichnen .

Abzeichen , der im Besitze des silbernen Ab¬
zeichens ist und in weiterfolgendenacht Jahren
(Frauen fünf Jahre ) die Prüfung ablegt oder
das 40. Lebensjahr (Frauen 36 Jahre ) über¬
schritten hat

Intet eigenem Kctfjt
Roman von Edmund Sabott
Copyt . 1948 by Verlag Beotimgen Oertel A Sporer

33 . Fortsetzung
Gronne kam, geleitet von Alfred, herein und

begrüßte zuerst Frau Tillmann, indem er sich
vor ihr verbeugte. Sie gab ihm die Hand und
lächeltematt, sprach aber kaum ein Wort Was
er antwortete, verstand niemand. Vielleicht
drückte er ihr seine Anteilnahme aus. Anita
übersah er scheinbar. Er wurde ihr auch von
keinem vorgestellt Ursula bemerkte, daß Ani¬
tas Augen mit einem sonderbaren Ausdruck
auf ihn gerichtet waren. Es sah aus, als ver¬
spüre sie eine gewisse Scheu oder gar Furcht
vor ihm. Weshalb eigentlich? Natürlich hatte
sie von ihm gehört, wußte von seinen „überna¬
türlichen“ Fähigkeiten und fürchtete vielleicht
— daß es ihm jetzt gelingen würde — man¬
cherlei Dunkelheiten zu erhellen, die sie lieber
verborgen gesehen hätte . So wenigstens er¬
klärte Ursula sich Anitas Scheu.

Gronne sah sie kaum an. Er drückte nur
noch seiner Schwester flüchtig die Hand, —
machte eine Verbeugung zu Christa hinüber
die diensteifrig für ihn einen Sessel herbeige¬
tragen hatte . Olpe war nicht wieder erschie¬
nen. Er ging jeder Gelegenheitaus dem Wege,mit seinem Stiefsohn zusammen zu sein , seit
der im Gefängnis gesessen hatte . Ursula, die
sich bei ihrem Bruder nach ihm erkundigte,erfuhr, daß er in seine Wohnung gegangen sei,um die Koffer Gronnes reisefertig zu machen.

Alfred gab Stolle einen Wink und dieser trat
zaudernd näher , die Schuhe noch immer auf
dem Rücken verborgen haltend. Wohl nie in
seinem Leben war er unsicher, so hilfslos ge¬
wesen . Er bot einen jammervollenAnblickund
alle sahen ihn deshalb verwundert an ; nur
Christa nicht, die völlig abwesend schien .

Zuerst wandte sich Stolle an Anita, gang
auf sie zu, und brachte plötzlich , als er dicht
vor ihr stand, die Schuhe zum Vorschien . Dabei
fuhr er sie so grob an, daß nicht nur sie , son¬
dern auch Frau Tilmann zusammenzuckte:
„Diese Schuhe hier gehören doch ihnen, nicht
wahr? Oder wollen Sie es .etwa abstreiten? “

Der gute Peer ! Wie mühselig er seine Unsi¬
cherheit zu bemänteln versuchte! Und wie SChr
kläglichihmdie Täuschungmißlang! Anita we¬
nigstens spürte sofort , daß er seiner Sache kei¬
neswegs gewiß war. Sie war nicht so leicht zu
überrumpeln und ins Bockshorn zu jagen. Un¬
ter den Blicken der andern geriet sie durch¬
aus nicht in Verlegenheit Sie war sofort wieder
gewappnet. Zwar errötete sie unter der star¬ken, rostbraunen Puderschicht aber sie brachte
es fertig, die Schuhe gelassen zu betrachten,dann ebenso gelassen zu Stolle aufzusehenund
verzog schließlich ungnädig den Mund. „Was
wollen Sie denn noch immervon mir? Ich habe
vorhin gesagt was ich zu sagen habe, und daswerde ich Ihnen gerne nochmal wiederholen.Aber was ist mit diesen albernen Schuhen? Ich
kenne sie nicht “

„Das ist geschwindelt ! Ich will von Ihnen
hören, daß diese Schuhe Ihr Eigentum sind!“

„Darauf können Sie lange warten. Ich sage
nicht das, was Sie gern hören wollen , sondern
was wahr ist !“

„Sie wollen also leugnen . . .*

Ich leugne gar nichts , sondern ich stelle fest,daß ich diese Schuhe nicht kenne, daß sie mirnicht gehören, und daß ich überhaupt nichtweiß, was Sie mit Ihrer dummen Fragerei be¬
zwecken wollen.

Stolle ließ die Schuhe sinken. Der Arm fielihm einfach schlaff herab. Mit einem hilfesu¬chenden Blick sah er sich nach Ursula um ,wurde dann aber von jäher Wut gepackt undließ die Wut natürlich an Anita aus . „Sie
lügen! Man siehts Ihnen ja an , daß Sie nichtdie Wahrheit sagen und ein schlechtes Gewissenhaben . Geben Sie es zu , oder ich werde esIhnen . . .“

„So lassen Sie mich doch mit ihren albernenSchuhen k> Ruhe ! Sie machen sich ja lächer¬lich, Mann! Fragen Sie, wen Sie wollen , abernicht mich, verstanden? Das soll wohl “ne be¬
sonders schlaue Falle sein , wie? Aber da sind
Sie bei mir schief gewickelt Ich falle nicht dar¬auf ein ! Vielleichtgehen Sie mal ein Haus wei¬ter und fragen drüben bei dem Fräulein Brautnach. Vielleicht kennt die diese Schuhe. Ich
glaube sogar, daß Sie dort mehr Glück haben.Mir kt ganz so, als ob ich . . .“

Sie unterbrach sich, erschrak sichtlich und
schwieg . Es war geradezu, als sei sie gewarntworden, weiter zu sprechen. Sie setzte eine
hochmütige Miene auf und zog die Schultern
hoch . „Was soll ich mich denn überhaupt mitIhnen abgeben? Ich bin mir dazu viel zu scha¬de, und wenn ich . . “

Stolle war wie vor den Mund geschlagen ,aber plötzlich kniete er vor ihr nieder, packte
ihren Fuß so kräftig,“daß sie laut aufschrie,streifte das rote Pantöffelchen ab, obwohl sie
sich heftig zur Wehr setzte , ihn mit den frei¬
en Fuß vor die Brust stieß und ihn mit beiden

Händen an den Schultern packte, um ihn abzu¬
schütteln.

Er hielt sich jedoch fest, und es gelang ihm ,ihr einep der beiden Lackschuhe, die er in
Händen hielt, ütjer den Fuß zu streifen, und al.
der Fuß festsaß und offenbar genau paßte, stieß
er in seiner Freude ein Triumphgeheul aus, —
sprang wieder auf, ließ aber dabei keineswegsAnitas Fuß los, sondern wies ihn, gleichsam als
Beweis für seinen Erfolg, allen Anwesenden
vor, wobei es ihm gar nichts ausmachte, daß
Anita nach hinten übergekippt war und ze¬ternd um Hilfe riet Er hielt ihr Bein hoch in
die Luft „Paßt der Schuh , oder paßt er nicht !
Er paßt ! Seht‘s euch an ! Seht‘s euch an !“

Alle drängten hinzu, auch Gronne, und allesahen, daß der Schuh wirklich ausgezeichnet
paßte.

„Wie angegossen! “ rief Stolle. „Wie für sie
gemacht! Und doch will sie schwindeln? Sagtdoch selber . . . “

Gronne war der ruhigste von allen, weil erwohl am wenigsten beteiligt war. Aus seinem
Gesicht war nicht abzulesen, was er von die¬
sem Beweis Stolles hielt Anita zappelte nochimmer jämmerlich, um ihr linkes Bein aus demfesten Griff Stolles zu befreien, denn er mochtewirklich recht unsanft und schmerzhaft zuge¬packt haben. Stolle ließ nicht los, nicht einmaldann, als Frau Tilmann es ihm befahl, denn sie
begriff offenbar nicht, von welcher besonderen
Bedeutung diese Schuhe als Beweisstückewaren.

„Treten Sie näher, Gronne!“ rief Stoile .
„Immer ran , Sie großer Magier! Sehen Sie
sich's selber an — als neutraler Sachverstän¬
diger gewissermaßen!

(Fortsetzung folgt)



DER htDER HEIMAT
Kreis -Volkslnrniest In Brnthsal

Ueber 150 Teilnehmer in den verschiedenen Klassen

Tisditemiis im kreis Bruchsal

Wieder einmal ist die Sportanlage der TSG
im unteren SchloßgartenSchauplatzeiner grö¬
ßeren Kreisveranstaltung. Zum Kreis-Volks¬
tumfest 1950 treffen sich rund 150 Turne¬
rinnen und Turner , um sich in Wettkämpfen
zu messen , die sich in früheren Jahren immer
ganz besonderer Beliebtheit erfreut haben, zu¬
mal sich gerade im sportlichen Mehrkampf
eine gewisse Vielseitigkeitim Können der Ak¬
tiven offenbart. — So darf denn das Melde¬
ergebnis auch als erfreulich gut bezeichnet
werden.

Die Veranstaltung beginnt bereits am Sonn¬
tag Vormittag mit den einzelnen Mehrkämp¬
fen, die wie folgt zur Durchführung kommen:
Fünfkampf: Männer Oberstufe, Fünfkampf:
Männer Unterstufe, Fünfkampf: Frauen Ober¬
stufe, Fünfkampf : Frauen Unterstufe, Vier-
kampf: männl. Altersklassen A—D , Drei - bzw.
Vierkampf: männl. Jugend, Drei - bzw. Vier¬
kampf: weibl. Jugend.

Bei der Vielzahl der Wettkämpfe dürften
diese am Vormittag wohl kaum abgeschlossen
werden können, so daß auch das um 13 Uhr
beginnende Nacfimdftagsprogramm noch Aus-
sch tte aus den Mehrkämpfen vermitteln
wira . Hinzu kommen noch verschiedene
Staffelläufe, zu denen die kreisbesten Vereine
ihre "Meldungen abgegeben haben, wobei den
einzelnen Mannschaften nochmals Gelegen¬
heit gegeben ist, ihre Plätze in der DMM zu
verbessern. — Den Abschluß bildet ein Faust¬
ballspiel zwischen der TSG Bruchsal und dem
Tv. Graben ,

Die Ausrichtung des Kreisvolksturntages,
der bestimmt wieder zu einem schönen Tref¬
fen der jungen und alten Turner- und Turne¬
rinnen unseres Kreises werden wird , obliegt
der TSG Bruchsal , während Kreisfachwart
Hamminger -Bruchsal , die schon immer be¬
währte Gesamtleitungin Händen hat . — Ein
Besuch der Veranstaltung wird sich dem
Sportanhänger lohnen. —

Sportnenigkeiten in Kurze
Länderkampf in Bruchsal

Nach verbindlicher Absprache zwischen Lan-
jugendwart Schäfer -Karlsruhe und Kreisfach¬
wart Hamminger-Bruchsal , ist Bruchsal nun¬
mehr endgültigzum Austragungsort des leicht¬
athletischen Jugend-Länderkampfes Baden —
Hessen bestimmt worden. Es ist dies besonders
erfreulich, zumal unsere Kreisstadt seit dem
Länderkampf Baden — Pfalz keine repräsen¬
tative Veranstaltung auf dem Gebiete der
Leichtathletik gesehen hat.

Das Ländertreffen selbst, das im vergan¬
genen Jahr in Ehrbach knapp an Hessen ging ,
findet am 10 . September auf der TSG-Platz-
anlage statt , und sieht folgende Konkurrenzen
vor:

Weibliche Jugend: 100 m Lauf, 80 m Hürden,
4 X 100 m Staffel, Kugelstoßen, Speerwerfen,
Diskuswerfen, Hochsprang, Weitsprung.

Männliche Jugend: 100 m Lauf, 400 m Lauf,
1000 m Lauf, 110 m Hürden, 4 X 100 m Staffel,
3 X 1000 m Staffel, Olympische Staffel, Ku¬
gelstoßen , Speerwerfen, Diskuswerfen, Hoch-
eprumg, Weitsprung.

Nach dem augenblicklichen Stärkevergleich
zu schließen , dürften die Hessen erneut als Fa¬
voriten bezeichnet werden. Wir werden über
die Veranstaltung noch näher berichten.

Für die zu erwartendien rund 100 Teilneh¬
mer werden, da die Gäste bereits am Samstag
anreisen, dringend Quartiere benötigt. Die Be¬
völkerung wird hiermit gebeten, Unterbrin¬
gungsmöglichkeiten schon jetzt im Foto-Haus
Ohler, Sporthaus Silberer und Kreisfachwart
Hamminger, Hardtstraßfe zu melden.

Zum Leichtathletik-Vergleichskampf
am 3 . 9. 1950 auf dem TSG-Platze liegen bis
jetzt die Meldungen von Schwetzingen , Mühl¬
acker, Rettigheim, Unteröwisheim und der
TSG Brachial vor, sodaß das Treffen zu der
größten leichtathletischen Mannschaftsveran-
staltung werden wird, die Bruchsal in der
Nachkriegszeit gesehen hat.

Fußball-Verbandspokalspiele
Für die Verbands -Pokalspiele 1950/51 ist ab

Oktober jeder dritte Sonntag im Monat vor¬
gesehen . Es spielen somit: 15. 10 . 50 : .A-Klasse
gegen B-Klasse , 19 . 11 . 50 : Zweite Runde der¬
selben Klasse , 17 . 12 . 50 : Sieger A- und B-Kl.
gegen 2 .Amateurliga, 21 . 1 . 51 : 2. Runde der¬
selben Klasse . Die 1, Amateurliga schaltet sich
tan März 1951 ein.

Am heutigen Samstag , 26. August, findet
das Rückspiel der Bruchsaler Kreisauswahl¬
mannschaft gegen Pforzheim statt . Nachdem
die Auswahl von Bruchsal beim Vorspiel in
Pforzheim 4 : 5 verlor, wird' sie alles daran¬
setzen, diesmal den Sieger zu stellen. Spiel¬
beginn 18 Uhr in der Turnhalle der Styrum¬
schule (Kaserne). Die Bruchsaler Auswahl
spielt voraussichtlich in folgender Aufstellung:
Köhlert TSG, Knapp VfB, Stadtmüller VfB,
Groß A . VfB, Beyerle A . TTC Ubstadt, Ger¬
stenberg TSG Bruchsal . Gleichzeitig findet
noch ein Spiel der B-Mannschaften statt .

Bei der am ^onotag in Karlsdorf stattgefun¬
denen Sitzung der Tischtennisvereineund Ab¬
teilungen des Kreises Bruchsal , wurde u. a.
das Paarkreuzsystem besprochen , nach wel¬
chem in der kommenden Verbandsrunde ge¬
spielt wind. Nach diesem System ist auch ein
unentschieden möglich, was bisher nicht der
Fall war . Die Gruppeneinteilung für die Mei-
stetschaftsrunde 50/51 hat folgendes Aussehen:

Bezirksklasse Herren-Staffel 1: Karlsruhe-
Bruchsal: VfB Bruchsal I, VfB Bruchsal II,
TSG Bruchsal I, TTC Graben I, SV Blanken¬
loch I, TTC Mingolsheim I, TV Karlsdorf I , FC
Neureut L Er. Sp. u. Spvg . Karlsruhe I.

Die Staffel 2 besteht aus Vereinen der Kreise
Karlsruhe-Pforzheim .

Kreisklasse A, Bruchsal : TSV Wiesental I,
TTC Ubstadt I, TV Karlsdorf II, TTC Min¬
golsheim H, Sp . Fr . Diedelsheim I, TV Ober¬
grombach I, TSG Bruchsal II , VfB BruchsalIII.

Kreisklasse B, Bruchsal : VfB Bruchsal IV,
TSV Wiesental H, Sp . Fr. Diedelsheim H , SK
HambrückenI, TV Obergrombach II, TV Kirr¬
lach I.

Bad . ümaienrliga startet mit sieben Spielen
Acht Tage nach den Vertragsspielern begin¬

nen die Vereine der ersten badischen Ama-
teurliga mit den Punkfespielen. Bis auf den
noch in der Schweiz weilenden KFV und den
FC Birkenfeld, nehmen alle anderen Mann¬
schaften am kommenden Wochenende den
Kampf um die Punkte auf . Bereits am Sams¬
tag abend kommen drei von den sieben ange¬
setzten Spielen zur Durchführung, wobei man
bei den Treffen Phönix Karlsruhe gegen den
Neuling SV Schwetzingen und ASV Feuden¬
heim gegen FC Eutingen mit klaren Siegen
der gastgebenden Mannschaften rechnen muß.
Anders liegen die Verhältnisse im Spiel zwi¬
schen dem VfR Pforzheimund dem wiederauf¬
gestiegenen FV Daxlanden, die sich in der
Goldstadt gegenüberstehen. Die Rasenspieler
die schon in der letzten Saison eine bedenklich
schlechte Rolle spielten, werden bei dieser -Be¬
gegnung wohl kaum um eine, wenn auch
knappe Niederlage hemmkommen, denn Dax¬
landen zeigte in den letzten Freundschafts¬
spielen gutes Können.

Das wichtigste Spiel des Sonntags findet auf
dem ViemheimerWaldsportplatz statt , wo sich
die dortige Amicitia und Germania Friedrichs¬
feld gegenüberstehen. Der Platzvorteil wird!
durch die größere spielerische Reife der Gäste
weitgehendstausgeglichen , sodaß der Ausgang

Außerdem wird dieses' Jahr zum erstenmal
eine Jugendrunde durchgeführt, zu der fol¬
gende Mannschaften gemeldet wurden:

VfB Bruchsal I, VfB Bruchsal H, TV Ober¬
grombach I, TV Obergrombach H, TV Karls¬
dorf I , TV Heidelsheim I, Sp . Fr. Diedelsheim I.

. Die beiden ersten Damenmannschaftenvon
VfB Bruchsal und TSG Bruchsal spielen wie¬
der in der Bezirksklasse Karlsruhe. Weitere
Damenmannschaftenbestehen z. Zt . noch nicht
in unserem Kreis, jedoch haben verschiedene
Vereine eine Damenmannschaft gegründet, so
daß im nächsten Jahr auch in dieser Klasse
einige Mannschaften gemeldet werden,

Der erste Spieltag der Kreisklassen wurde
auf 17. September gesetzt mit folgenden Paa¬
rungen :
Kreisklasse A :

Wiesental I — Ubstadt I
Karlsdorf n — Mingolsheim n

- Diedelsheim I — Obergrombach I
TSG Bruchsal II — VfB Bruchsal III

Kreisklasse B :
Vf BBruchsal IV — Wiesental n
Diedelsheim II — Hambrücken I
Obergrombach II — Kirrlach I

Jugend :
Obergrombach H — Obergrombach 1
Heidelsheim I — Diedelsheim I"
Karlsdorf I — VfB Bruchsal II
VfB Bruchsal I spielfrei.

als offen zu bezeichnen ist. Brötzingen sollte
vor heimischerUmgebung den NeulingLeimen
med erhalten können. Bei den Begegnungen
Hockenheim — Mosbach u. Rohrbach— Adels¬
heim, darf man mit klaren Erfolgen der Platz¬
herren rechnen.

2. Amateurliga beginnt Punktekämpfe
Am morgigen Sonntag startet die 2. Ama¬

teurliga die Punktekämpfe mit folgenden Paa¬
rungen :

Karlsdorf — Neureut
Odenheim — Bl&nkenloch •
Grünwinkel — Wiesental
Eggenstein — Hagsfeldr
Die Vertreter unseres Kreises stehen da¬

bei vor keinen allzu schwieligen Aufgaben.
Den Odenheimem sollte über die Gäste aus
Blankenloch ebenso ein Erfolg beschieden sein,
wie dem Neuling Karlsdorf, der sich aller¬
dings gegen die guten Neureuter schon mehr
wird strecken müssen, wenn es zu beiden
Punkten reichen soll. Etwas schwererwird sich
Wiesental in Grünwinkel tun, doch ist auch
diese Mannschaft nicht ganz ohne Aussichten.

'
Im vierten Treffen zwischen Eggenstein und
Hagsfeldwäre ein Remis keine Ueberraschung.

Den Handballspieler interessiert,
daß sich für die kommende Verbandsrunde, in
der nach den neuen Regeln gespielt wird, fol¬
gende Staffeleittteihmgen ergeben:

Verbandsliga : TSV Rot , Spvg . Ketsch ,
SG Leutershausen, TSV Birkenau, TSV Rint¬
heim, SG St. Leon , TSG Weinheim , TuS Bei¬
ertheim , SV Waldhof , VfL Neckarau, VfB
Mühlburg, TSV Oftersheim.

Bezirksklasse Staffel 4 : TV Odenheim ,
TV Forst, TSG Kronau, TV Kirrlach, TV Phi¬
lippsburg, TV Oberhausen, TV Spöck, TSG
Bruchsal, TV Neuthard, TV Büchenau , TSV
Oestringen.

Ueber die endgültige Zusammenstellungder
Kreisklasse wird auf der am heutigen Sams¬
tag, um 20 Uhr, im Gasthaus zum „Wolf“ in
Bruchsalstattfindenden Spielwarte- u. Schieds¬
richtersitzung entschieden. — Kreisfachwart
Heger bittet um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen.

Kickers Stuttgart gibt Besuchskarte
im ASV-Stadion ab

Zum ersten Heimspiel der zweiten Division
empfängt der ASV Durlach die aus der Ober¬
liga abgestiegene Mannschaft der Stuttgarter
Kickers. Beide Mannschaften erlitten am ver¬
gangenen Sonntag überraschende P‘Verluste .
sodaß man im Turmbergstadion mit einem
harten Ringen rechnen muß . Die Stuttgarter
sind durch zahlreiche Spielerabgängeempfind¬
lich geschwächt , und die Neuerwerbungen
schlugen im Spiel gegen Hessen Kassel nicht
in der erwarteten Weise ein , sodaß die Chan¬
cen der Platzherren nicht schlecht stehen .

FÖLL/CHMMZBRUCH/Al

Bauplatz od. Geschäftshaus
in'guter Lage Bruchsals ge¬
sucht Bevorzugt Nähe Kai¬
serstraße. Zuschriften erb.
unter Nr. 508 an die Ge¬
schäftsstelle:

Omnibusfahrten
27 . 8. 50 Schwarzwaldfahrt nach Gernsbach - Raumünzach

Ruhestein - Baiersbronn - Wildbad
Fahrpreis 7.- DM . - Noch einige Plätze frei
Anmeldungen sofort.

Freilag, 1 . 9. 50 Fehrenbach bei Pirmasens (Muttergottes -
* erscheinung) Fahrpreis 7.-DM

18. - 20. 9. 1950 Fahrt nach Zürich - Mariaeinsiedel, (Schweiz)
Fahrpreis mit Uebemachtung in Mariaeinsiedel
Frühstück und Passgebühren 70.- DM
Anmeldung sofort.

Reisebüro Herberger Bruchsal, Rheinstralje 53 b, Tel . 376

DKW
Meisterklasse

Motor tadellos, gut bereift,
Karosserie etwas reparatur¬
bedürftig, sofort preiswert zu
verkaufen. Angeb . unter Nr.
510 an die Geschäftsstelle
erbeten.

In Kürze erscheint in Neuauflage das

Adrefcbudi für den Landkreis Bruchsal
Ausgab« 1950

mit einem Plan des Landkreises
umfassend 38 Gemeinden mit der Stadt Bruchsal , nach amtlichen Unterlagen
im Auftrag des Herrn Landrat zusammengestellt .
Inhalt : Lückenlose Uebersicht über den gesamt« : Landkreis mit Regierungs¬
und Kreisbehörden, Ortschrondken , statistischen Zusammenstellungen, alpha¬
betischem Einwohner-Verzeichnis jeder Gemeinde , Handels - und Gewerbever¬
zeichnis einschließlich der freien Berufe und der kulturellen Vereinigungen.

Anzeigen werden noch eutgegeugenenmen.
Das Adreßbuch, das seit Jahren erstmalig wieder erscheint, ist für alle ein
unentbehrliches Hilfsmi ttel. Die Auflage wird nur in Höhe der eingegangenen
Vorbestellungen gedruckt Der Vorbestellpreis beträgt im Verlage bis 1. Au¬
gust 1950 DM 1256. Für nachträglich eingehende Bestellungen DM 15 .—.
Bestellungen nehmen an:

ßicckdutckebec dlcM O&uite , (Pkilippdkjtty
auch im Büro in Bruchsal , Wörthstr. 4

untersi&

Auch Männer spre¬
chen über Klei¬
derfragen , weil
sie wissen , wie
wichtig es ist ,
gut angezogen zu
8ein . . Was sie
nicht immer wis¬
sen , wo sie am
besten und preis¬
wert kaufen .
.Selbstverständ¬
lich . bei i

Kruse 4 Kurzenberger
4 fartittitliHm

Bndsol . WMhdr. 4

Tanzschule A. Rau
Bruchsal, Schillerstraße 9

Beginn neuer Kurse für An¬
fänger Ende Sept. 1950. Gefl .
Anmeldungen freundl. erbeten

Einzelunterricht jederzeit

MEINE KELTEREI
ist ab sofort geöffnet .

ROCHUS GRUB , BRUCHSAL
ßchwetzinger Straße 8j

Industriebetrieb sucht dringend
TELEFONANSCHLUSS

vom Amt Bruchsal gegen
Vergütung. Zu erfragen bei
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Gut möbliertes ZIMMER
Zu erfr . in der Geschäftsstelle,

auf L 9. zu vermieten .
LADEN (bisher Lebensm.)

mit kl. Wohn., reiehL Keller,auf 1 . 10 . zu vermieten . Nähe
Bahnhof. Angeb. u . Nr. 511
an die Gesch .-Stelle *erb.

Brudilßitonde
tragen das seit Jahrzehn¬
ten bestens bewahrte
.Spezialband - Tag and
Nacht tragbar . Ohne
Feder ohneEiseabhgei .
Fox schwere Brache da «

Hernialband . Leib und N&baLb&ndagec ,
Suspensorien . Maßanfertigung -Garaatie -
schein .
Eugen Frei & Co., Stuttgart S.
Kostenlos za sprechen in :
Brachaal , Montag , 28 . Aug . von 5-12
Uhr, Gart . z. Rheinischen Hof , Rhein-
strebe + Oflenhaun , Montag, 28. Aug
von 2-5 Uhr Garth . rum Engel + in
Philippeberg , Dienstag 29. Aag . von
9-1 Uhr , Gast. z. Bahnhofswirtschaft -J-
Gzaben , Dienstag , 29 . Aag von 2 - 5
Uhr, Garth. x. Straoss.

Möbl. Zimmer an alleinsteh.
Frau oder Fräulein zu ver¬
mieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

Kaufe laufend zu den höchsten
Tagespreisen Alteisen, Me¬
talle, Lumpen und Altpapier.
Geöffnet 8- 12 u . 14—18 Uhr.
Rheinstr. 3, b. Güterbahnhof

Zn verkaufen:
Gut erh. Herd (1940) , 1,2X1,7
mit Schiff. Zu erfr . in der

Geschäftsstelle .

Bedeutendes Industrie-Unternehmen
sucht zum Vertrieb seiner Markenfabrikate

liiditige Werksvertreter
für den Bezirk Bruchsal . Da gründliche Einarbeitung erfolgt, sind
Fadikenntnisse nicht erforderlich. - Bewerbungen von nur streb¬
samen, zielbewußten jüngeren Herren haben Erfolgsausskht
Angebote unter AB 6587 an Ann. -Exp. Ruetz, Stuttgart -Degerloch

AutoveiTeih an Selbstfahrer
mit neuen Fahrzeugen

AUTO - WOLL BRUCHSAL
Rheinstr . 1? Tel. 51S



Deutsche FunkoussleUung 1950

Über 100 000 Besucher haben die „ Deutsche Funkausstellung 1910“ in Düsseldorf seit dem

Eröffnungstage besucht . Die Hallen bieten eine Leistungsschau der deutschen Rundfunk¬
industrie, der die Spitzenqualität das charakteristische Gepräge gibt. Die Ausstellung gibt
dem Hörer wie dem Fachmann die einmalige Gelegenheit, die technischen Fortschritte fest¬
zustellen, Vergleiche zu ziehen sowie Aufbau und Arbeitsweise der deutschen Sender kennen¬

zulernen. Die ausländischen Besucher können die Gewißheit mit nach Hause nehmen, daß
die deutsche Rundfunkindustrie wieder den Anschluß an die Welt gefunden hat .

Dieser Wechselstromsuper mH allen Wellen*
bereichen und zusätzlich vier gespreizten Kurz*
wellen-Bändern , acht Röhren und acht Kreisen
einschließlich UKW Teil, entspricht höchsten

Ansprüchen. (dpa-Bild)
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Wollen wir uns einmal auf den Weg machen
die rund 180 Stände in den 18 Hallen
dien.

Schon vor dem Eingang in die Rheinhalle
fällt ein »schmucker Ausstellungswagen der
Radiofirma „Emud “ aus Ulm auf, der mit
diesem für seine guten Rundfunkempfänger
Wirbt . In der Rheinhalle selbst befindet sich
in den Seitengängen das Sonderpostamt, ein
Fernschreibzimmer, die Polizei , der Verkehrs¬
verein und andere Dienststellen. In den
Hauptbesuchszeitenist das Postamt, das Son¬
derstempel und Sonderbriefmarken ausgibt,
dicht umlagert. Eine andere Querhalle ent¬
hält einige kleinere Stände in denen elektri¬
sche Meßgeräte und funktechnische Litera¬
tur ausliegen. Das Himmelwerk Tübingen hat
sich in einer Nische eingerichtet und zeigt in
dekorativ wohl gelungener Umrahmung seine
„Zauberflöte “ sowie Kofferempfangsgeräte.

Vielfalt der Qualitäten
In der großen Haupthalle reihen sich nun

im Rund einige Firmen der Radio- und
Schallplattenindustrie. Da ist z. B. die „Wigo“-
Verkaufsgesellschaft Schwenningen, die tro-
pen- und feuchtigkeitsfeste Lautsprecher in
Belastungsprobe ausstellt. Am Stand, der
„Hagenuk“ Gerätebau Kid werden form¬
schöne, klangvolle Rundfunkempfänger, Auto¬
radios und eine UKW-Funksprechanlage ge¬
leigt. Daneben sind von der Süddeutschen
Apparate-Fabrik Nürnberg Einzelteile zum
Empfängerbau ausgestellt. Siemens wartet
nicht mit umwälzenden Neuheiten auf, aber
das Gezeigte beweist die Spitzenqualität die¬
ser Erzeugnisse . Weiter zeigt Siemens größere
Senderöhren, Meßinstrumente, Radioeinzel¬
teile, Röhren, Bürosprech- und Rufgeräte
und Antennen. Offene Rundfunkempfänger,
die sich in Glasvitrinen drehen, zeigen den
komplizierten, bis ins kleinste durchdachten
inneren Aufbaü dieser Geräte. Das Modell
einer Richtstrahlerantennenanlage für UKW-
Sender ist sehr lehrreich und findet lebhaftes
Interesse beim Publikum. Mehrfach-Platten¬
spieler, die bis zu 10 Schallplatten automatisch
abspielen , sind auch laufend in Betrieb und
sorgen , daß der Besucher wo er auch ist, im¬
mer mit Musik versorgt ist. Für größere
Hausgemeinschaften ist das Antennenproblem
durch eine Gemeinschaftsantenne mit Ver¬
stärker sehr gut gelöst und ebenfalls an¬
schaulich und für jeden verständlich im Mo¬
dell dargestellt. Am darauffolgenden Stand
zeigt die Radioflrma Emud ihr gesamtes neues
Geräteprogramm. Eine weitere Firma , „Te-
kade“ Nürnberg, bringt als Neuerung ein
Rundfunkgerät heraus, das im Oberteil eine
elektr. Synchronuhr enthält . Der Preis für
diesen 6-Kreis-Super mit 3 Wellenbereichen
beträgt 280 DM. Die anderen Geräte dieser
Firma weisen auch einen eingebauten UKW-
Teil auf. Die Elektroacustik Kiel wartet mit
einer besonderen Überraschung auf. Sie zeigt
einen vollautomatischen Dia-Projektor , der
die eingelegten Dias völlig selbständig vor¬
führt . Am „Austroton-Stand“ der bekannten
Hamburger Firma drängt sich die Menge, da
hier Freilose ausgegeben werden, die zu
wertvollen Preisen führen können. Als Neue¬
rung bringt die Schallplattenfirma ihre Plat¬
ten mit einer metallischen Innenringverstär¬
kung heraus ohne den Preis zu erhöhen.

Palast der Sonderschauen
Um zu den anderen Ausstellungshallen zu

gelangen, muß man über einen zu dieser
Veranstaltung besonders angefertigten Über¬
gang der Mannesmann-Werke, der in Rohr¬
konstruktion ausgeführt ist, gehen. Über den
Ehrenhof, der von schönem Rasen und Blu¬
menbeeten eingesäumt wird, gelangen wir zu
dem Ausstellungspalast mit den Sonder¬
schauen . Zuerst betreten wir beim Rundgang
die Halle des Handwerks, des Groß- und
Einzelhandels. Durch besondere, bildlich gut
gelungene Hinweise wird das Publikum auf¬
gefordert, seine reparaturbedürftigen Rund¬
funkgeräte nur an den Radiofachhändler so¬
wie an anerkannte Reparaturwerkstätten zur
Instandsetzung zu geben .

In der nächsten Halle zeigt „Tonfunk“
Radio formschöne , und preiswerte Radio¬
geräte. Gegenüber befindet sich die Firma
„Bosch“ Stuttgart , die ihre auch aus der
Kraftfahrzeugtechnik nicht mehr wegzuden¬

kenden Kondensatoren ausstellt. Die Zuver¬
lässigkeit dieser Einzelteile, wird an Hoch¬
spannung ständig vorgeführt. Nach einigen
Ständen, die wieder von Einzelteilfabrikan¬
ten belegt sind, zieht „Graetz“ Radio durch
große Aufmachung das Publikum an. Diese
hochwertigen Geräte, die hauptsächlich durch
ihre Sparschaltungweit verbreitet sind, über¬
zeugen auch diesmal durch preiswerte und
konstruktiv durchgereifte Rundfunkempfän¬
ger von ausgezeichneten Wiedergabequalitä¬
ten . Diese Geräte mit eingebautem UKW-
Teil. „Wega“-Radio aus Stuttgart stellt eben¬
falls ein neues , verbessertes Radiogerätepro¬
gramm aus , von dem Sie Empfänger Fox und
Lux' als hochwertige Empfänger zu bewerten
sind .

Einen besonderen Anziehungspunkt in
dieser Halle stellt der mit internationalen
Länderfarben umrahmte Stand des „Deut¬
schen Amateur-Radio-Clubs “ dar . Die Ama¬

teure bauten hier eine komplette Sende- und
Empfangsanlage auf und führen dem Publi¬
kum vor, wie der Amateur mit in- und aus¬
ländischen Kameraden auf dem Funkwege in
Verbindung tritt . Besondere Beachtung ver¬
dient ein Empfangsgerät, das ein 15jähriger
Amateur entwickelte und sich hier ausge¬
zeichnet bewährt. Denken wir hier noch
daran , daß es hauptsächlich die Kurzwellen¬
amateure gewesen sind, die durch ihre fana¬
tische Begeisterungzum Funk zur Erforschung
der Kurzwellen beigetragen haben. Lenket)
wir nun unsere Schritte in die folgende Halle,
so werden wir neben einigen Firmen, die
Einzelteile für Radios herstellen, den gut
eingerichteten Stand von „Pertrix “ Ellwan-
gen bewundern können. Diese uns allen gut
bekannte Firma stellt die verschiedensten
Batterien und Akkus aus und erwähnt die
vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten seiner
Erzeugnisse.

Höhenforschung der Bundespost
Bei der Bundespost können wir eine voll¬

ständige Rundfunkverstärkeranlage im Be¬
trieb beobachten und den derzeitigen Stand
des Rundfunkleitungsnetzes an anschaulicher
Wandtafel verfolgen. Ein Gerät, das der Auf¬
nahme des Drahtfunkes dient und der kleine,
röhrenlose Verstärker schließen sich an. Eine
wichtige Fachrichtung der Post befaßt sich
mit der Rundfunkstörung. An Beispielen mit
einer elektrischen Klingel und einem Staub¬
saugermotor wird gezeigt , wie mit einfachen
Hilfsmitteln das lästige Störgeräusch im
Rundfunkempfänger vernichtet werden kann.

Über die Forschungsarbeit der Bundespost
erfahren wir, daß die Post zum Zwecke einer
vielseitigen Auswertung mit Sonnenobser¬
vatorien und erdmagnetischen Instituten in
Verbindung steht und durch eigene Ionosphä¬
renmessungen angeben kann, auf welcher
Wellenlänge der Kurzwellenfunkverkehr am
sichersten gewährleistet ist. Auf einer Braun-
schen Röhre sehen wir Funkimpulse, die in
einer Höhe von rund 100 Km von der Iono¬
sphäre reflektiert auf die Erde zurückkommen.

In einer Sonderschau der SendegeseUschaft
fällt zunächst das In Originalgröße aufgebaute
Studie auf, das jedem Besueher ermöglicht,
alle technischen Einrichtungen eines Studios
und des Regietisches in Betrieb zu sehen . Der

Bayerische Rundfunk stellt das Modell eines
projektierten Funkhauses auf. Radio Bremen
stellte gleich einen voll ausgerüsteten Über¬
tragungswagen, einen Volkswagen , in seine
Koje. Der hessische Rundfunk zeigte seinen
UKW -Großsender und Programmtafeln. Ein
schönes Modell eines geplanten Kölner Funk¬
hauses führte der nordwestdeutsche Rund¬
funk außer Programmtafeln der beiden
Hauptprogramme vor. Auch der Süddeutsche
Rundfunk machte uns im Modell das Neu¬
bauprojekt seines Funkhauses klar und ein¬
drucksvolle Großbilder zeigen die vor noch
nicht langer Zeit beendeten Arbeiten bei der
Errichtung des neuen Sendemastes. Der Süd¬
westfunk hat den neu in Betrieb genomme¬
nen Rheinsender mit Antennenmasten und
den Funkgebäuden im Modell festgehalten.
RIAS Berlin will in anschaulicher Karten¬
darstellung auf der große Ohren kreisförmig
um Berlin angebracht sind , auf seinen Hörer¬
kreis aufmerksam machen . In der historischen
Schau des Rundfunks wird seine langsame
Entwicklung von den Anfängen bis zum heu¬
tigen hoch entwickelten Stand an Geräten
und Tafeln gezeigt . Am großen UKW-Sende-
mast vorbei, gelangt man zu weiteren großen
Ausstellungshallen der Funkindustrie. In
schwierigster Arbeit sind hier von den Radio¬

Der Traum eines Jeden Fahrers : Mit Mnsik Ober Antobahn and Landstraße . Das Bild seift , wie
der Aatesnper sMi feraasehßa and tedmMh einwandfrei dem Armaturenbrett annäßt.

Studio einer SendegeseUschaft in Originalgröße:
Jeder Besucher kann hier die technischen Ein¬
richtungen , so vor allem den Regietisch in Be¬
trieb sehen und in allen Einzelheiten beobachten,
„wie es gemacht wird“. (Schenk-Bilder 2)
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firmen wahre Märchenpaläste entstanden . Es
fällt bei dieser Ausstellung besonders auf,daß die Elektro- und Funkindustrie es mei¬
sterhaft versteht , die Möglichkeiten der far¬
bigen Lichtreklame mittels Leuchtröhren voll
auszunützen. Am Stand der AEG wird das
Fabrikationsprogramm in Mustergeräten ge¬
zeigt. In besonders für diesen Zweck ein¬
gerichteten Räumen wird die wohl einzig¬
artige Empfangsqualität des UKW-Funks und
nicht zuletzt der AEG-Rundfunkempfänger
vorgeführt . Die Eßlinger Radiofirma Lorenz
zeigt ebenfalls in schöner Darstellungsart sein
neues Rundfunkgeräteprogramm sowie Ton-
fllmverstärker und eine große UKW-Sende -
anlage.

Die wichtigen „Kleinteile“
In langer Reihe folgen Firmen die Klein-

teile und Zubehör herstellen . Die Münchener
Firma Rhode und Schwarz , als einzigster
Hersteller von hochwertigsten Meß- und
Überwachungsgeräten, baute auf seinem Stand
einen UKW-Sender, elektroakustische An¬
lagen, eine Zeitanlage und hochempfindliche
Feldstärkemeßgeräte auf. Die Zeitansage
wurde über Lautsprecher gegeben und man
konnte somit jede volleMinute das vom Rund¬
funk her bekannte Zeitzeichen abhören. Eine
kleinere Kölner Firma führte als Neuerung
ein transportables Magnetophongerät vor,das universell verwendbar ist. Ein kleiner
Dia-Vorführapparat , etwas größer als ein
Telephon, wurde ebenfalls gezeigt ; er kann
jn imunterbrochener Reihenfolge beliebig
iang Diapositive ohne Wartung vorführen.
Die Radiofirma „Lo.ewe-Opta“ aus Berlin-
Steglitz bringt ein gutes Radiogeräteprogramm
heraus , das fast sämtlich mit UKW aus¬
gerüstet sind. Als besondere Überraschung
aber bringt Opta eia . VoSpanagnetophon
heraus , das in Preis und Ausführung ein be¬
sonderer Schlager zu werden verspricht. Das
Gerät wird erst Ende dieses . Jahres heraus¬
kommen und kostet nur die* Hälfte der bis¬
herigen Ausführungen (600 DM) . Die Spiel¬
dauer beträgt für ein Band 2X 300 m» eine
volle Stunde ! Dabei ist das Einsetzen so ver¬
einfacht, daß jeder die Bandkassette aus-
wechseln kann . Von Assmann, Bad Homburg,wird ein interessantes Diktiergerät , das Dima -
phon ausgestellt, das aus dem Prinzip des
Magnetophons aber mit Platte arbeitet* Auch
neue Schwerhörigengeräte werden auf dieser
vielseitigen Ausstellung gezeigt .

Neukonstruktion „Tefiphon“
Den eindrucksvollsten und größten Aus¬

stellungsraum hat wohl „Philips“, Hamburg,
gestaltet . Aus dem Herstellungsprogramm
seien genannt : Einzelteile, Röhren, Meß¬
geräte, Verstärker und Rundfunkgeräte von
wundervollem Klang. Fastein allen Geräten
ist der UKW-Teil schau eingebaut. Auch
Autoempfänger sind hier vertreten . „Blau¬
punkt“, Darmstadt, führt uns in schön aus¬
gestatteter Halle seine Empfänger, Musik¬
truhen und automatischen 10-Plattenspieler
vor. Von weiteren Radioflrmen die ebenfalls
beachtliche Geräte zeigen , seien genannt:
Braun-Radio, Jotha -Radio, Metz-Südfunk-,und Star-Radio, Backnang. Die Firma „Grun¬
dig“ aus Fürth weist auf seine vorzüglichen
Rundfunkgeräte hin. Einen repräsentativen
Stand weist auch Telefunken auf. Sie zeigt :
Mehrfachplattenspieler, Koffergeräte, Hell¬
schreiber für Presse und Post, ein tragbares
Reporter UKW-Sendegerät, Lautsprecher¬
säulen und eine große UKW-Sendeanlage.

Eine Neukonstruktion bringt Tefi mit sei¬
nem „Tefiphon “ heraus, ein Tonwiedergabe¬
gerät , das eine lange Spieldauer aufweist. Die
weltbekannte , Schwarzwälder Radioflrma
„Saba“ zeigt formschöne und technisch hoch¬
wertige Weiterentwicklung seiner Radio¬
geräte . Erstmalig wendet Saba nun auch die
Kurzwellenbandspreizung an. Im Fabri¬
kationsprogramm stehen außerdem noch bil¬
lige ÜKW-Vorsatzgeräte schon um 27 DM.
In die anderen Empfänger kann ohne wei¬
teres UKW eingebaut werden für einen
Aufpreis von etwa 30—50 DM.

Abschließend kann gesagt werden, daß mit
dieser Ausstellung die deutsche Funkindu¬
strie und die Bundespost gezeigt haben,
Welche Möglichkeiten zum Erfolg führen . Die
hohe Besucherzahl ist eine schöne Belohnung
für die Ausstellungsleitung, während die
Firmen mit einem hohen Absatz und vielen
Aufträgen ihren Gewinn heimtragen können.

Karl Sehe '
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